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Je iſts? Sie Dhnmacht ſteigt zum

e ertzenSs hauffen ſich die chmertzen
9 Mch Balſam Balſam her!

Fgier wird er euch Betrubte dargereichet
Sem keiner aus der Mpolheke gleichet.

VKeaucht ihn die Ohnmacht kommt nicht21

Ser KNerr der euch zwar ſchmertzlich hat
betkruhet
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Fugleich euch auch in ſeinema Fohne liebet
S

Webdieſem Balſam Starckund Frafft,
Suaßer bey Duchzur gertz Vrquickung
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Vgtt troſte uns laß leuchten dein Dntklitz/ ſo gene—

ſen wir!
KVGrr Wott troſteuns/ laß leuchten dein ntklitz

ſo geneſen wir!
ete

Kerr Vott Sebaoth/ troſte uns laß leuchten dein
FMVanrllitz ſo geneſen wir! Amen!

Ndachtige ſchmertzlich-betrubte/ herkzlich
mitleidende alleſamt in ChRJSTO JESU
durch ſeinen Geiſt und Wort zum ewigen Leben be
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2 Hertzſtarckender Balſam
GSpate im Worten beſchrieben: Wir haben einsmahls in den Wolcken gereißet

Sqgter welche mich und meine Gefehrten in der Mitten eines hohen Bergs
aweit. in Spanien ergriffen und ſo dick geweſen daß wir einander auch

in der Nahe nicht erkennen konten und davon ſamtlich pfutz-naß
woorden. Es haben auch eben dieſelben als wir ſie kaum uberſtie

gen mit Donner und Blitzen auch Regen in denen unter unslie
genden Thalern ſich dergeſtalt luſtia gemacht daß wir auf die Ge
dancken gerathen wir wurden/ vvenn uns das Gewitter in den
Wolcken ergriffen hatte durch die ſchweflichte Entzundung ſamtlich
erſticket worden ſeyn. Solche Wolcken aber warennichts als ein ge
meiner/ dicker und ſehr fruchtbarer Nebel. Jedoch haben wir auf
der halben Hohe des Berges etwann eine halbe Meile von der Er—
den den herrlichſten Sonnenſchein und ziemliche Warme empfun—
den konten auch einen vollkommenen Regen-Bogen unter uns in
den Thalern erſehen. Biß bueher dieſe Beſchreibung.

Kaum mag ein Tropffen Waſſer dem andern ein Ey dem andern ahn
v. Michael llcher ſeyn als das gegenwartige Leben dieſem Wunder-Berge. Deun hier
Schreibers in dieſem Leben findet ſich auch eine Zuſammenkunfft widerwartiger Gewit
Somer im ker Sonnenſchein und Regen klar und trubes Wetter man trifft darinnen
Wirter. einen Winter im Sommer und tinen Sommer im Winter beyſammen an.

Das meiſte von dieſem unſerm Leben kan wohl einem trubeii Winter vergli
chen werden da die Entfernung der lieblichen Sonnen-Strahlen und die
darauß entſtehende trube Nebel unſre Unwiſſenheit der Jugend furſtellen.
Schlonen Hagel und Schneeflocken ſind die gehaufften Unglucks-Falle die
uns bey unſerm fortgehenden Alter hauffig uberfallen. Gehet in den
Winter-Tagen die Sonne zeitlich unter und folget darauf eint lange Nacht:
Gewiß manchen kommt die lange Nacht des Todes allzufruh uber den
Halß und ſeine Lebens-Sonne gehet ihme allzuzeitig unter. Heute ſind wir
ichts morgen nichts. Diß iſt unſer aller Urtheil von dieſem Leben. Sol
te der alteſie Greiß unter den Menſchen Mathuſalem wieder aufſtehen7
wurde er ſein Leben alſo wie Jacob beſchreiben: Wenig und boſe ſind

Een.xLvu, die Tage meines Lebens geweſen. Gen. XLVI, Denn was ein Korn
3. lein Sand gegen einen groſſen Berg ein Tropflein Waſſer gegen das grone

Meeriſt das ſind hundert ja unſere noch viel kurtzere Jahre gegen die Ewig
keit: Ein kurtzer WinterTag der aus Abend und Morgen faft allein beſtehet:
Ein verdrußlicher Winter-Tag voller Muhe und Arbeit.

Jedoch laſſet ſich auch in dieſem Winter gegenwartigen Lebens ein an
genehmer Sommer finden. Denen truben Nebeln und dunckeln Wolcken
ietzt ſich auf der andern Seite mancher heller Sonnen /Blick eines guten fro
lichen Tags entgegen und das gute Gewiſſen welches dem Menſchen viel
freudiger iſt als die Sonne ſelbſt ſolte ihn das wohl in ubermaßigen Nebel—
Wetter ſtecken laſſen? Ein Weiſer iſt allezeit guten Muths ſonderlich aber
ein Kind GOttes iſt niemahls ſo ſehr dem Elend dieſer Welt unterworffen

daß



daß ihm nicht das Freuden Licht des Gottlichen Troſtes aufgehen ſolte. Er
halt diß Leben vor einen Vorhof des Himmels und weiß ſich alles zu Nutzen
zu machen ſo gar daß auch die Widerwartige ihme zu gut ihre Natur
ausziehen muſſen das Creutz muß ſeine Wonne der Regen ſeine Sonne
der Tod das Leben ſeyn. Erinnert ihn gleich der kurtze Tag ſeines Lebens
daß er in Winter begriffen ſo macht ihn doch das FernGlaß ſtines Glau
bens das noch entfernte gantz nahe beyſtehend und ſiehet auf das Zutunff
tige gleich als wenn es gggenwartig ware ja er fangt ſchon mit ſeiner Be
trachtung an den langen Tag der Ewigkeit zu begehen. Und mag gleich
der groſte Theil unſers Leben Bergs mehr einem herben Winter-Wetter
als einem anmuthigen Sommer zu vergleichen ſeyn ſo ereignet ſich doch auf
der Hohe deſſelben beym Schluß unſerer Pilgramſchafft ein rechtes Para
dieß ein lieblicher Sommer eine ſanffte Wondſtille eine Freuden- volle
Ewigkeit.

Sthen wir den in ſeine Grufft bereits eingeſenckten ſeel. Herrn Com—
miſſions-Rath D. Harreſſen zu deſſen letztr Ehr-Bezeugung wir dißmal
allhier zuſammen kommen ſind gleichſam noch einmahl an ſo mogen wir
wohl ſagen daß ſeine meiſte Lebens-Tage einem traurigen und betrubten
Winter gleich geweſen; O wie muſte er auf dieſem ſeinen Lebens Berg durch
manchen dicken und finſtern Nebel hindurch ſteigen maſſen wenn ich das
mehreſte Theil ſeines Lebens betrachte es durch Umkehrung der Buchſta
ben ein beſtandiger Nebel geweſen? O wie viel hefftige Donnerſchlage und
anderes grauſames Ungewitter haben auf ihn loß geſturmet? Wie viel
ThranenRegen ſind daruber aus ſeinen Augen gefloſſen? Doch der Berg
iſt nun glucklich überſtiegen; Dieſtr Lebens-Nebel iſt zertrennet nun ſiehet

en ee dn deche atuhian Witut derr Sohn rauund
Jungfrau Tochtere Herr Eydam auch andere vornehme Anver
wandten iſt ihre Freuden. Sonne untergangen ihre Geſichter ſiehet man
umhullet ſie muſſen nun den hohen Creutz-Berg hinan wandern; Diet
Frau Wittib hat das beſte Theil ihres Hertzens in die finſtere Grabes
Grufft muſſen einſencken laſſen; Sie hat ihren beſten Schatz ihren Ste
cken und Stab verlobren: Der Herr Sohn die Frau und Jungfer
Tochtere Herr Eydam werden von ThranenRegen benaſſet und ge
hen in dicken Trauer-Nebel weil ſie den nun eingebuſſet der ihr Schutz
Rath und Hulffe geweſen und ſein vaterlich Hertz von ihnen nie abgewen
det hat. Nicht minder wird in der andern vornehmen Freunde Ohren der
unvermuthete Tod des ſeeligen Herrn Conimiſſion-Raths ein rechter Don
nerſchlag geweſen ſeyn uber welchen ſie ſich auch itzo hertzlich betruben und

hore ich gleichſam ſie dem David ſeine Wort abborgen die er uber den Tod
ſeines treuen Freunds Jonathans von ſich vernehmen laſſen: Es iſt uns

leid um dich unſer Bruder SchwiegerVater Schwager und
aufrichtiger Freund hertzlieber Jonathan deine Liebe iſt uns lieb
licher geweſen als FrauenLiebe. 2. Sam. J.

A2 Alilein
2. Sam.1,26.



4 Hertzſtarckender Balſam
Allein bey dieſer ſo ſchweren Klage und betrubten Trauern faſſen ſie

einen Muth halten OOtt ſtill und geben ſich zu Frieden. Es giebt ja in
dem ſtarckſten Winter nicht lauter trube Tage die Lufft hellet ſich offt aus
das liebliche SonnenLicht ſtrahlet aufs beſte und erwarmet die erkalteten
Glieder und Gewachſe wieder. So glauben auch ſie ſamtlich Hoch-und
Hertzbetrubte daß auch in dieſer Trauer Nacht ihnen wieder ein Freuden
Licht aufgehen werde. Es gehet ihnen bereits auf ein Troſt-Licht durch
die HochFurſtl. Abordnung zu dieſer Leich Begleitung und durch ſo
hauffige Verſammlung vornehmer Freunde und anderer Chriſtlichen und
mitleidtragenden Hertzen. Werden gleich des ſeeligen Herrn Commiſlion
Raths lebloſe Gebeine gegen den Winter in die Erde eingegraben ſo weiß
doch deſſen Seele von keinem Froſt und Winter ſondern hat nunmehr im
ewigen Freuden-Paradieß einen immerwahrenden Sommer und wird am
lieblichen Fruhling, des lieben jungſten Tags mit dem itzo erſtorbenen Cor
per wieder vereiniget und denen vorhergeſchickten und nachfahrenden wer—
then Jhrigen auf ewia zugeſellet werden. Dieſen Hertzens-Troſt konnen
ſie hieraus ſchon ſchopffen weit mehr aber wenn ſie die krafftige Heil-Sal
be aus Gilead werden gebrauchen zu deren heilſamer Betrachtung helfft
mir des Heil. Geiſtes Beyſtand erbitten in einem glaubigen Vater Unſer.

Der ſeelige Herr Commiſſions-Rath hat vorlangſt ſchon zu ſeinen Lei
chen-Texyt den Kern-Spruch Chriſti aus Jo. III, 16. erkieſet welcher alſo lau

tet:

FJulſo hat Wott die Meltgeliebet daß
er ſeinen eingebohrnen Sohngab auf daß
glle die an ihn gläuhen nient verlohren
werden ſondern das ewige Leben haben.

JWSt denn keine Salbe in Gilead oder iſt kein Artzt nicht da?
C. So fragt dort der liebe Prophet Jeremias im VIl. ſeiner Weiſ—S—

Volcks zu ſeinen Zeiten weil ihme der groſſe Schade deſſelben ſehr zu Her
ſagung. Beklaget darinnen den elenden Zuſtand des Judiſchen

tzen gieng und er kein Mittel vor ſich ſahe wie ihm mochte konnen geholf—
ren werden. Es war ihme wie einem treuen Vater der ſein liebſtes Kind
in der groſten TodesNoth liegen ſiehet und den die Liebe zwinget ſein fer
ners Leben zu wunſchen und zu beforbern: Oder einem treuen und liebrei
chen Ehgatten der wenn er ſeines Ehgenoſſens. toödliche Schwachheit vor
Augen ſiehet ſich nicht mur hermet und hertzlich darob betrubet ſondern
alle moglichſte Hulff und Rettung beyzuſchaffen aufferſt bemuhtt iſt ob die

todkrancke Perſon durch eine trafftige Artzney noch konne gerettet und
beym



beym Leben erhalten werden da wird keines Gelds geſchonet es mag die
Artzney ſo koſtbar ſeyn als ſie wolle; Man laſſet die beruffenften Medicor
conluliren daß ſiet alle ihre Kunſt anwenden dem Patienten die Schmertzen
lindern und das Leben friſten mogen:

Auf gleiche Weiſe nun war es damahls mit dem Judiſchen Volck
bewandt; Es lag in einer ſehr ſchweren und hochſtgefahrlichen Kranckheit
welche beym Prophtten Eſaia biſchrieben ſtehet da es heiſſt: Das gan Jel Lz.6.
tze Haupt iſt kranck das gantze Hertz iſt matt von der Fußſohlen
biß aufs Haupt iſt nichts geſundes an ihm ſondern Wunden und
Striemen/und Eiterbeulen/ die nicht gehefftet noch verbunden 4

noch mit Oele,gelindert ſind; Stack alſo in einem rechtverzweiffeltbo
ſen Zuſtand? und war keine Hulffe da. Dahero ſahe ſich der angſtlich-be
trubte Prophet nach einer Artzney um ſo in dieſer Kranckheit dienlich ware
und dem Schaden abhelffen konte fragt demnach: Jſt denn keine Sal—
be in Gilead oder iſt kein Artzt nicht da? Gilead war ſonderlich be

mruhmt wegen ſeiner furtreflichen Balſam-Stauden darauß eine treflicheArtzney hereitet wurde und fanden ſich in ſelber Gegend viel beruhmte Aertz S

te ein welche mit gedachten Balſam trefliche Curen verrichteten: Darum
eben der Prophet Jeremias c. xLVI. die Egyptier anredete: Gehe hinler: xIVI,
auf gen Gilead und hole Salbe Jungfrau Tochter aus Egypten u.
aber es iſt umſonſt c. Nach dieſer Salbe aus Gilead nun ſiehet ſich
Jeremias auch hier um und tragt ein Verlangen darnach ob ſie zur er

langen ſeyn mochte;Das allhier in der Heil. Sprache befindliche Wortlein r welches der
ſtel Lutherus durch Salbe uberſetzet haben die LxX. Dolmetſcher gegeben

nim relina Hartz Balſam oder Salbe wie in andern Stellen der Cont. Ea.
Schrifft Lutherus es verdeutſchet hat. Pagninus hats gegeben ein Theriack ann, c

und iſt ſolches ein Wortlein von einer weitlaufftigen Bedeutung dahero 455.
auch die Gelehrten anmercken und bewundern daß in der Schrifft alten Te
ſtaments kein beſonder Wort gefunden werde welches den Balſam bedeu te
te da doch perſelbe bey allerhand ſonſt gefahrlichen Wunden ein krafftigts em. J. il,
Heil-Mittel iſt wie eben unſer Prophet Jeremias c. LI. bemercket wenn er 2. p. 267.
ſagt: Heulet uber ſie/ (Babel) nehmet auch Salben zu ihren Wuner. Ii,s.
den ob ſie vielleicht mochte heil werden.

Weil aber die Gileaditer lange vor den Zeiten Feremia ſchon in die
Aſſhriſche Dienſtbarkeit weggefuhret waren und vielleicht aus Jſtraels

Nachkommen wohl wenig Aertzte daſelbſt mehr werden ubrig geweſen ſeyn
will der ſeel. herr D. seb. Schmidt es ſey die Frage des Propheten alſo zu in Comm.

k.l.beantworten: Ach! das iſts daß kein Balſam mehr in Gilead iſt
und niemand mehr furhanden der die Natur deſſelben verſtunde
und helffen wolte ſonſt ware noch zu helffen. Darum er auch gleich
im Anfang des folgenden Capitels den verzweiffelt,boſen und unheilbaren I.c.

B Scha—



lit. Sinenſ.
Sect. iz.

6 Hertzſtarckender Balſam
Schaden ſo ſehr beweinet wunſchende daß er Waſſer genug in ſeinem

Haupt hatte/ und ſeine Augen Thranen-Quellen waren daß er
Tag und Nacht beweinen mochte die Erſchlagenen in ſeinem

Volck.Jch ſetze auſſer allen Zweiffel die ſchmertzlichbetrubte Frau Wittib
als ſie die todliche Kranckheit ihres liebgeweſenen Ehe-rrns wahr genom
men und wie er darinnen immer ſchwacher worden auch den Tod naher
kommen werde geſeufzet und geſprochen haben; Fſt denn keine Salbe
in Gilead/ oder iſt kein Artzt nicht da? Dahero ſie auch Rath und
Hulffe bey den beruhmteſtund bewehrteſten Medicis geſuchet Seatte ſie ge

gpizel. dere wuſt eine Artzney wider die Sterblichkeit zu erlangen deren ſich wohl man
che Thoren ſolche zu beſitzen geruhmet auch noch heut zu Tag die Sineſer
davon groß Prahlen machen was wurde ſie nicht darauf ſpendiret und ver

Conrint.de wendet haben? Allein alles dieſes war vergebens. Der HErr der unſer
Medic.Her. geben und Tod in ſeinen Handen hat hatte in ſeinem Heil. Rath ein anders

z
beſchloſſen daß die krafftigſte irrdiſche Salbe und Balſam aus Gilead hier

nicht Rath ſchaffen und der allerberuhmteſten Aertzte Kunſt vergebens ſeyn

muſte.Jedoch fur die ſchmertzlichſte Kranckheit des Gemuths und den be
trubteſten Zuſtand der Seelen iſt doch noch eine Hertzerquickende und höchſt
bewerthe Salbe aus dem geiſtlichen Gilead zu erlangen welche der aller
ſicherſte und beſte Artzt JESUS bereitet und adpliciret und in den abge
leſenen Text Worten als das allerherrlichſte Kecept furſchreibet nach deſ—
ſen Anleitung wir dieſes allertreflichſte Remedium, (1) als einen Hertz—

ſtarckenden Balſam aus Gilead und (II) deſſen Wurckung
in allen auch den groſten Todes. Nothen anſchauen und betrachten wol
len. Damit aber derſelbe in der Apotheke des Heil. Geiſtes wohl bereitet
auch von uns genau examiniret und wohl achplicirtt werde ſeuffzen wir:
JEſu,/ unſer Artzt heile du uns HErr ſo werden wir heil hilff
du uns ſo wird uns geholffen. Amen!

M. G. Von einem rechtſchaffenen. Medico, wird zuforderſt (a) ſon
derbarer Verſtand und Klugheit durch welche er die Arth der Kranck
heit und ſich dabey ereignenden ſymptomatum, auch derer darwider dienen

den Mittel und Ingredientien zur Artzney genau einſiehet und verſtehet:
Nicht minder (v) ein redlicher Wille und aufrichtige Gewogenheit
dem Vatienten zu helffen ferner (c) eine ſattſame und gegrundete Wiſ
ſenſchafft durch welche er beurtheilen kan ob die vorgeſchriebenen Mittel
ſattſam krafftia ſeyn werden dem Ubel der Kranckheit zu wehren und ſol
ches zu vertreiben/ letzlich aber (d) eine gerechte Abwegung der zur Artz.
ney behorigen Stucke damit er hiebey der Sache weder zu wenig noch
zu viel thue erfordert. Bey unſerm geiſtlichen SeelenArtzt finden ſich alle

dieſe



dieſe Stucke in dem hochſten Grad. Es ereignet ſich bey ihm die hochſte
Klugheit die Kranckheit des gantzen menſchlichen Geſchlechts zu erkennen
darwider er das alleinhinlangliche Mittel ausgeſonnen das von GOttes
Augen verſtoſſene menſchliche Geſchlecht wieder geſund zu machen und mit
dem himmliſchen Vater zu verſohnen damit ohne Verletzung der beleidig
ten Gottlichen Gerechtigkeit der unendlichen Barmhertzigkeit GOTTes ein
Genugen geleiſtet wurde; Dahero auch jener Alt-Vater dafur gehalten
der eingebohrne Sohn GOttes habe in dem Rath der Hochheil. Drey-Ei
nigkeit ſich ſelbſt angebothen und das Mittel zu der Menſchen Heyl nem
lich ſeine Sendung turgeſchlagen. Daraus iſt zugleich der geneigte Wille
GOttes denen armen Patienten der Menſchen aus ihrem Elend zu helffen

leicht abzunehmen zumahl ja GOtt nicht will daß jemand verlohren
werde ſondern daß ſich jedermann zur Buſſe bekehre und lebe. 2.Pet.
m,9. Er.will daß allen Menſchen geholffen werde und zur Er* ku. Inh,

9.kantniß der Warheit kommen. 1. Tim. ll, 4.
i. Tim. II, q.

Wer wolte ferner dem hiezu verordneten Mittel des theuren Verdienſts
Chriſti die Krafft der Erloſung abſprechen maſſen wie die Schopffung ein
Werck ſeines Fingers alſo iſt die Erloſung ein Werck ſeines Arms da der d

HErr offenbaret ſeinen heiligen Arm vorden Augen aller Heiligen
daß aller Welt Ende ſiehet das Heyl unſers GOttes. Eſ Li, io. Und Eſ. Lil is.
wie genau wuſte dieſer himmliſche Artzt das gerechte Gericht hiebey zu btob
achten da er nicht nur die Sunden ſo zu ſeiner Zeit und im Neuen Te
ſtament ſondern auch alle die Mißhandlungen ſo von Anfang der Welt
biß auf die Zeit des neuen Bunds im alten Teſtament begangen worden
aus purlauterer Gnade erlaſſet weil GOtt nicht allein der Heyden ſon
dern auch der Juden GOtt iſt. Kom. Ul, 29. Eben darum heiſſet er auch Rom Ill 29
das Lamm GOttes das der gantzen Welt Sunde tragt. Jo. J29. Jo. las.2

Er wird genennet Chriſtus JEſus geſtern und heut und derſebe
auchin Ewigkeit. nebr. xIil, z. Nemlich geſtern im alten und heute im nebr. xul,
Neuen Teſtament. Dieſer ſo kluge willige machtige und gerechte Medicus 8.
nun braucht folgende Ingredientia zu dem bewahrten und Hertzſtarcken
den Balſam aus Gilead.

J. Zwar IiGusricum, Liebſtockel. Die Herren Botanici mogen deſ— J
ſen Natur und Krafft beſchreiben damit halte ich mich nicht auf. Dieſes
Liebſtockel aber wird uns in unſerm Text zur Compoſition dieſes Hertz

Balſams angemercket wenn es heißt: Alſo hat GOtt geliebet.
Die Liebe iſt eine ſolche Gemuths-Bewegung ſo ſich dem Geliebten Scalig. in

mitzutheilen und mit ihme ſich zu vereinigen ſuchet. Wer GOtt ſth der Exerc.
da uebet braucht keiner weitlaufftigen Erklahrung maſſen uns von deſſen
zwar uns von Natur unbegreiflichen Weſen das Heil. GOttes Wort ſo viel
offenbaret hat als wir in dieſer Sterblichkeit nothig haben. Dieſer GOtt
nun hat geliebet: Der Allerhochſte ſo iſt auch dieſe Liebe die Hochſte:
Denn je hoher die liebende Perſon je hoher iſt die Adfection zu achten. Wie
halt mancher ſo groſſe Stucke darauf wann er bey einem groſſen Herrn in

B2 ſon



8 Hertzeſtarckender Balſam
ſondern Gnaden ſtehet? Aber ungleich hoher iſt zu achten wenn manin der
Liebe des groſſen GOttes eingeſchloſſen iſt. Geliebet hat der Allervoll—
kommenſte der keines andern bedarff und unſerer Liebe nicht nothig hat.
Wenſchen die in det Welt einander lieben richten gemeiniglich dabty ihr
Abſehen auf dieſen oder jenen Vortheil; Solche aber lieben mehrentheils
mehr ſich ſelbſt weil ſie darunter ihren Nutzen ſuchen oder wenigſtens ihrer
Luſt und Vergnugen nachhangen. GOtt aber hat nichts von uns und wir
hingegen alles von ihm. Dahero iſt auch dieſe Liebe eine uns zuvorkom
mende Liebe. Denn wir ſind ja von EOtt geliebet worden noch ehe wir
etwas geweſen und ehe wir ihn geſucht hat er uns ſchon gefunden. Diß

1Jo. iv, io. bezeugt der LiebesJunger Chriſti Johannes wenn erſchreibet: 1. Jo. V, 10.
Darinnen ſtehet die Liebe/ nicht daß wir GOtt geliebet haben ſon

dern daß er uns geliebet hat und geſandt ſeinen Sohn/ zur Ver—
ſohnung fur unſere Sunde. Kame unſer Heyl aus unſrer Liebe daß
wir GEOtt geliebet hatten ſo ware unſre Liebe groſſer denn die Liebe GOt—
tes eine Liebe damit wir GOttes Liebe verdienet hatten und ware alſo un
fre Liebe der Liebe GOttes vorgegangen; Aber nein die Liebe GOTTes iſt
nicht durch unſre Liebe gegen ihn zu wege gebracht worden ſondern er hat

Cont. d. ſeine Liebe an uns bewieſen nach ſeinem Wohlgefallen und uns unverdient
s. senmid. und freywillig geliebet da wir ihn nicht geliebet hatten. GOtt hat die Welt
in h. J. p. erſchaffen nicht daß er Genuß von ihr hoffte ſondern daß ſie ſeiner genieſſen
aoz. ſ. muochte. Noch mehr aber hat er darinnen an uns gethan daß er ſich unſers

Elends angenommen und Mitleiden mit unſerm Jammer gehabt ja nach
ſeiner thatigen Liebe nicht nur uns wohl gewolt ſondern auch wohl ge

d wir nochſi Fad d Sunder waren RRom.V, z. han und zwar a ene ein e un om.
Es mogen die Pabſtl. SchulLehrer von der Frage ob GOtt auf eine

Vid. B. D. andere Weiſe als durch die Sendung ſeines Sohns das gefallene menſchli—
Meyer, che Geſchlecht habe mit ſich ausſohnen fonnen ſo lange diſpuriren als ſie wol

probl. peeul. en ſo wiſſen wir doch unfehlbar es habe GOtt zur Erloſung der Menſchen
d e ſolch eine Weiſe erwehlet wodurch er ſo wohl ſeiner Gerechtigkeit als Barm

hertzigkeit ein volllommenes Genugen geleiſtet und dabey ſo wohl ſeinen Haß
n9 non aliopotuerit mo gegen die Sunde als auch ſeine brunſtige Liebe gegen die Sunder an den Tag

gtge geleget hat. Zumahl da er dieſe Liebe als eine allgemeine Liebe gegen
morteepa die Welt erwieſen darum heißt es hier: Alſo hat GOtt die Welt gelie
rari? add. bet.
Frev. Hull. Es hat das Wort Welt in der Schrifft vielerley Bedeutungen welche

alle anzufuhren Zeit und Gelegenheit nicht verftatten. Kurtz zu ſagen: Nicht
cod. quær. werden durch die Welt die Glaubigen und Auserwahlten allein ſon
part. L. paz. dern alle und jede Menſchen ſo viel deren jemahls gelebet nochitzo le
sↄz.ſl. hen und biß an den jungſten Tag leben werden verſtanden denn dieſe alle

ſind fur GOtt alſo gefunden worden daß ſich bey jedem erzeiget Blindheit im
Gemuthe Boßheit im Hertzen Widerſpenſtigkeit im Willen und Feindſchafft
wider GOtt in allen Gliedern. Und daß dieſe Bedeutung des Worts Welt

aller-



aus Gilead. 9allerdings hier ſtatt finden muſſe laſſet ſich daher leicht ſchlieſſen weil wann
man die Auserwahlten allein dadurch verſtehen wolte es hochſt ungereimt
wurde herauskommen wenn der Heyland ſo fort nach unſern Text. Wor
ten die Welt in Glaubige und Unglaubige in ſolche die dem Licht und die
der Finſterniß folgen in ſolche die verlohren werden ungeachtet ſolcher
Gottlichen Liebe und hinwieder diejenigen welche ſeelig werden abtheilet
zu geſchweigen daß in der gantzen Heil. Schrifft nirgendswo eine einige
Stelle anzutreffen ſeyn wird woſelbſt das Wort Welt in dieſem Verſtand
darinnen die Außerwahlten allein darunter begriffen wurden genommen
werde wie ſolches zwar die Reformirten vermeinen von denen jedoch ver
ſchiedene ihrer eigenen Glaubens Genoſſen abtreten weil ſie den Ungrund
ihrer vorgefaßten Meinung ſfattſam erkennen.

Zwar weiß ich wohl was jene zur Behauptungihrer Lehrer anfuhren
ets ware nemlich wie die Liebe alſo auch der Haß den GOtt gegen verſchie
dene Menſchen trage und zwar aus einem vorgefaßten abſoluten Rathſchluß
aus der Schrifft ſattſam hekannt dabero ſie zum Behuf ſolch ihrer Lehre
das und folgende Capitel der Epiſtel Pauli an die Romer ſonderlich
was im W,n. ſtehet: Jacob habe ich geliebet aber Eſau habe ich ge
haſſet anfuhren. Allein ſie ſolten doch wohl erwegen daß in angezogenen
Capiteln der Apoſtel durchaus nicht furneml. handele von der Gnadenwahl

zum ewigen Leben und Verwerffung zum ewigen Tod ſondern viel
mehr ſehe auf die Verſtoſſung der Juden von derjenigen auſſerlichen Herr—
lichkeit die ſie ſo viel hundert Jahr genoſſen und auf die Aufnehmung der
Heiden an ihrer ſtatt welches nicht nur der gantze Context weiſet ſondern
auch zu dieſen Zweck der Apoſtel die Gottliche Antwort aus Gen. XXV, 23.
anfuhret mit dieſen Worten: Jacob habe ich geliebet aber Eſauhabe
ich gehaſſet welche anders nicht als nach dem Jnnhalt der im Moſai—
ſchen Text befindlichen Rede zu erklahren. Denn als dievon GOTTmit
zweyen Sohnen geſeegnete Rebecca den HErrn fragte da ſich die Kinder
miteinander in ihrem Leibe ſtieſſen was wohl diß bedeuten wurde und der
HErr ihr antwortete: Zwey Volck ſind in deinem Leibe und awey
erley Leute werden ſich ſcheiden aus deinem Leibe und ein Volck
wird dem andern uberlegen ſeyn und der groſſere (Eſau) wird dem
kleinern (Jacob) dienen Zeugte dieſes klar daß der Apoſtoliſche
Spruch nicht von der Perſon Eſaus und Jacobs ſondern von beeder
ſeits Nachkommenen rede. Jſt alſo dieſer Haß nicht de excluſione ab amo.
re gratia divina, als ob Eſau von aller Liebe und Gnade GOTTes
ausgeſchloſſen geweſen zu verſtehen zumahl da wir mit dem ſckligen Lu
thero dafur halten daß Eſau ſo wohl als Jacob ſeelig worden ſondern
de poſthabitione temporali à privilegiis externis, VOn der auſſerlichen Ent

xiehung der zeitlichen Gluckſeeligkeiten und Freyheiten daß nemlich
Jacob vor Eſau den Vorzug haben und das Recht der erſten Geburth
erlangen ſolte Eſau aber wurde deſſen nicht genieſſen weil er ſolches als ein

C lieder



10 Hertzſtarckender Balſam
lebr. xll, liederlicher Menſch um einer Speiſe willen verkauffet ebr. xij, 16.

16. Solte aber der von der Widerpart ſo offt angezogene Text ſeiner Meynung
nach von der ewigen Gnaden-Wahl und Verwerffung handeln wie unge
reimt wurde man ſagen muſſen daß alle und jede Nachkommenen Jacobs

zum ewigen Leben erwahlet und ſeelig; Alle und jede Nachkommlinge Eſaus
aber zur ewigen Verdammniß verworffen worden und verdammt wurden;
Da hingegen GOtt Jacobs voſteritat in das gluckſeelige Land Canaan
darinnen Milch und Honig flohß eingeſetzet Eſaus Nachkommlinge aber

die Eſauiten oder Edomiten auf das rauhe Geburg Seir verwieſen

hat. Und ob gleich hierwider eingewendet werden wolte es werde ja in dem
Pauliniſchen Spruch ausdrucklich vom Haß der der Liebe entgegen ge—
ſetzet wird geredet ſo muß man wiſſen daß nach der in der Schrifft auch an
derswo gewohnlichen Redens Art daß Wort Haſſen nicht allemahl ſo viel
heiſſe als eine Feindſchafft zu einen tragen ſondern wenn ſie einem einen

E Vorzug in der Liebe gönnet heiſſet alsdenn derjenige der weniger geliebet
wird gehaſſet ob er ſchon auch jedoch nicht in gleichem Grad geliebet wird.
Heißt alſo in dem angezogenen Spruch Jacob habe ich rc. nicht den
Eſau und ſeine Nachkommen ohne Anſehen des Unglaubens und der Sun
de zum ewigen Verdammniß verſtoſſen ſondern vielmehr einen geringer
halten und andern nachſetzen. Und in dieſem Verſtand braucht mein Hei

Luc. xiv, jand diß Wort Luc. xv, 2s. So jemandzu mir kommt und haſſet nicht
2* ſeinen Vater Mutter Weib Kind Bruder Schweſter auch da

zu ſein eigen Leben/ der kan mein Junger nicht ſeyn. Da iſi ja des
HErrn Meinung nicht daß man Vater Mutter Weib Kinder rc. anfein
den ſolle ſondern wenn man damit vergleichet was eben unſer Heyland

Mattk. X, Matth. X, 37. ſaget: Wer Vater und Mutter mehr liebet/ denn mich
37. der iſt mein nicht werthe Und wer Sohn und Tochter mehr liebet

denn mich der iſt mein nicht werth; wird klar erhellen daß das Wort
haſſen ſo viel als nicht ſo ſehr lirben bedeute alſo in dem angefuhrten
Spruch Pauli die Sache dapinaus lauffe: GOtt habe den Eſau nicht
ſo viel Seegen gegeben als dem Jacob und habe dieſer in der Lie
be/ ſo ferne ſie ſich in Austheilung des gelobten Landes uud andern
auſſerlichen Gluckſeeligkeiten herfur gethan den Vorzug jener
aber das Nachſehen gehabt.

So bleibet demnach dieſes Ingrediens, der Liebſtockel oder die Lie—

be GOttes hochſt krafftig zu dieſem Hertz erquickenden Balſam und wird
bey uns auch ſtarck und machtig ſeyn wenn wir uns deſſen nur wohl und
recht bedienen werden zuforderſt eine aufrichtige Gegen-Liebe zu dieſen un
ſern ſo groſſen Liebhaber tragen. Dazu muntert uns der Liebes-Apoſtel

1Jo. w, is. Joannes c. w. ſeiner erſten Epiſtel v. i9. nachdklicklich auf wenn er ſpricht:
Laſſet uns ihn (GGOtt) lieben denn er hat uns erſt gelicbet. Nun

liebet



liebet man ja billig einen Gutthater der uns al lI W
er ey olthaten erzeigethat. Wer hat uns aber mehrere und gröſſere Gute bewieſen als der allein

gute GOtt von dem wir mit Hiob ausc. Xnn ruhmen muſſen  Leben d tliob x,n.
unWolthat haſt du an uns gethan und dein Aufſehen bewahret un

ſern Odem; Wie ſolten wir ihn denn nicht lieben? Liebetmang wes
erne aſchönes daran man ſein Vergnugen haben konne; Wer iſt ſchoner als

GOtt die Quelle aller Schonheit. Wie ſolten wir ihn denn nicht lieb 2
tn.Liebet man denjenigen deſſen Freunde ſich um uns wohlverdient ge—

macht haben wie dort David ſich anfangs beym Koni Saul

g und ſeinen Hofleuten auf ſolche Art ingute Gewogenheit geſetzet hagſe s XVI i. Sam.x.

J. am. 3xux, &c. oder wie Mephipoſeth ob er wohl fur ſeine Perſon laym und Rluixvt,

hinckend war dennoch von David ſeines redlichen Freunds Jonathans
wegen geliebet ward 2. Sam. IX, 1. wie ſolten wir denn GOtt
deſſen eingebohrner Sohn unſer Bruder worden? Noch vielmehr aber ſind

wir zu ſolcher Liebe verbunden weil uns GOTJ erſt geliebet hat und
hierzu den Anfang gemachet durch erſchaffen und bilden durch ih

erz e endurch verſorgen durch vertragen durch ausſohnen durch widergebehren
durch an ſich locken durch unterweiſen und dergleichen.

Aber wie ſtehts um unſer Liebe gegen GOtt? Jener Franciſcaner
Monch Franciſeus Jacobenus ſolle wo er gegangen und geſtanden immer
geweinet und da er um deſſen Urſache gefraget worden aeantwortet haben:

Amor non amatur, GOtt der die Liebe iſt wird nicht geliebet. Ge
Mmiß dieſes haſton cn  4 L

VeLνt fity uott derKoniglichen Ungnade und wolie ſeine Liebe nicht kund machen; Jedoch
als Alexander davon Wind bekam verehrte er dem Mahler dieſe Schone
uber welche Gnade ſich Apelles zwar ſonderlich erfreutte doch bey ſich in
Zweiffel ſtunde ob er den Verehrer oder das Verehrte mehr lieben ſolte wie
er denn auch dadurch in der Liebe gegen den König hefftiger entbrandt wur
de: So wird gewiß durch unſre hertzliche aufrichtige und beſtandige Ge
genLiebe GOttes zu deſto eifriger Liebe derſelbe angeflammet werden Hat
doch jener Heyd deneca dicſes ſchon fur das gewiſſeſte Mittel eines andern

C2 Lie
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Sen. ep. IX. Liebe zu erhalten angegeben wenn man ihn liebet darum ſchreibet er: Ego
ad Lucil, tibi monſtrabo amatorium ſine medicamento, ſine herbà, ſine ullius veneficæ car-

mine: Sivis amari, ama. Fch will dir ein Recept fur die Liebe ſchrei
ben dazu keine Artzney kein Kraut keine Hexerey kommt: Wilſt
du geliebet ſeyn ſo liebe hingegen. Wie vielmehr trifft es ein bey dem
unveranderlichen GOtt der mit ſeiner vollkommenen Liebe unſere Liebe de
ſto mehr erwecket und durch unſere ob wohl unvolltommene Liebe zu einer
writ hohern gegen uns gereitzet wird. Laſſet uns alſo nicht den Worten ſon

pſxllx,2. dern auch der That nach mit David aus eſ. Xx, 2. ſprechen: Hertzlich

JJ lieb hab ich. dich HErr meine Starcke HERR mein Fels mein
Burg mein Erretter mein GOtt mein Hort auf den ich traue
mein Schild und Horn meines Heyls und mein Schutz.

Findet ihr aber daß ihr bißhero wenig Liebe zu GOtt getragen und
ſelben vielmehr mit allerhand Sunden Abgotterey Mißbrauch ſeines Heil.
Nahmens Entheiligung ſeines ihm gewidmeten Tages verachteter Anho

2 rung ſeines Worts Geringſchatzung und Verſpottung ſeiner Diener auch
r der Heil. Sacramenten unverſohnlichen Haß gegen den Nechſten Unzucht
ã und Uppigkeit ſundlicher Wolluſt Verleumdung und andern dergleichen

Sunden uud Laſtern betrubet habet welches einem jeden ſein Gewiſſen am
beſten uberfuhren wird der ſey verſichert daß dieſes keine Zeichen der Liebe
GoOttes ſondern wo ſich dieſe indicia finden kan man daraus leicht urthei
len daß dieſes Ingrediens an ſeiner Krafft und Wurckung bißhero allerdings

ſey verhindert worden.Wir beſehen aber nunmehro das andere Ingrediens, ſo zu dieſem Hertz

ſtarckenden Balſam in deſſen Compolition muß gebrauchet werden wel

ches iſt Veratrum nigrum, die ſogenannte Chriſt-Wurtz.
Denn alſo ſagt mein Text: Alſo hat GOtt die Welt geliebet/ daß er

ſeinen eingebohrnen Sohn gab. Geringe Sachen pflegt man
ſonſt wohl hinzugeben aber nicht alſo mit Kindern die von Hertzen kommen
Ind wieder zu Hertzen gehen. Abraham hatte den Jſmael nur mit der
Magd Hagar gezeuget gleichwohl ſeuffzete er vor ihn zu GOtt: Achdaß

Gen. avn, doch Jſmael leben ſolte fur dir! Gen. XVI, ig. Wie Leid-voll bezeugte
18. ſich Jacob uber ſeinen vermeintlich-toden und von einem wilden Thier zer

riſſenen Joſeph? Er zureiß ſeine Kleider/ legte einen Sack ain und
trug Leid lange Zeit alſo daß ihn auch niemand troſten konte. Gen.

Gen. XXXxVn, za. Dergleichen Klag wir auch von David uber den ungerathe
j nen Abſolon leſen 2. Sam. XIIX, 33. wie wehmuthig ſtelte ſich jene ſonſt  un

zz. zguuchtige Mutter an als auf Kon. Salomonis klugen Ausſpruch ihr auſ.
Rez.lll, s ſer Ehe empfangenes Kind in zwey Theile ſolte zertheilet werden. 1. Keg. Ii,

26. So machen es leibliche Eltern: GOtt aber thut ein anders er giebt
nicht einen Knecht ſondern einen Sohn nicht einen fremden wie er alſo ſei
nem Volck Jſrael zum beſten damit deſſen Ausgang aus Eghpten be

fordert



aus Gilead. 3fordert wurde des Pharao Sohn dahin gab und wurgen ließ: Ex. Xl, tAl, xiI.
XIl. Auf welchen Schlag er dort durch den Propheten Eſaiam XLIII, 3. ſſ.kſ. xLiit.
ſeinen Jacob ſagen ließ: Jch habe Egypten Mohren und Seba an *k
deine ſtatt zur Verſtohrung gegeben/ weil du ſo werth biſt fur mei—
nen Augen geachtet/ muſt du auch herrlich ſeyn denn ich habe dich
lieb darumgebe ich Menſchen an deine ſtatt und Volcker fur deine
Seele; ſandern GOtt giebt ſeinen Sohn; Nicht einen an Sohnes ſtatt

aufgenommenen ſondern Ae, ſeinen ſelbſtgezeugten eigenen und naturlichen

Sohn; Necht einen aus vielen ſondern ſeinen eingebohrnen Sohn der
in Abſicht ſeiner Mutter und Menſchhiit heißt der erſtgebohrne nach ſeiner
Gottlichen Zeugung aber da er vom Vater aus ſeinem Gottlichen Weſen e

von Ewigkeit her gezeuget worden iſt ſein eingebohrner Sohn. Diieſes iſt
nach Luttheri Worten eittl grandiloquientia, und hohe Rede donum eſt inæſti—
mabile, die Gabe kan niemand ſchatzen; es ware mehr denn genug gewe—
ſen daß GOtt der Welt hatte einen guten Morgen gebothen ſo fahret er
zu hat die Welt lieb und giebt ihr ſunen Sohn. Wo iſt je dergleichen ge
höret worden? Dieſen Sohn hat er nun gegeben/ als ſtin Wort denn er
iſt das weſentliche Wort das im Anfang beym Vater geweſen iſt.
jo. i. Durch welchen GOtt am letzten zu den Menſchen geredet Jo.i.n.
hat Hebr.J,. durch ſolchen auch mit uns zu reden; gegeben als ſein Kind Hebr. Li.

uns auch durch ihn zu ſeinen Kindern zu machen; gegeben als ſein Ebenbild
denn er iſt der Glantz ſeiner Herrlichkeit und das Ebenbild ſeines
Weſens Ebr. 1.3. daß er das verſchertzte Ebenbild GOttes in uns wieder ebr.l, 3.

aufrichten ſolte.Dieſen hat er gegeben in den Tod. Auch dieſer Gabt Hohe Tieffe

Breite und Lange kan keine menſchliche Vernunfft erreichen. Wenn
GOTd ja die Welt hatte wollen lieb haben (ſind abermabl des ſeel.
Lutheri Wort:) und ſeinen eigenen Sohn geben ſo hatte er ihn doch
auf eine andere Weiſe geben mogen. Denn er hatte ohne Zweif—
fel mehr Weiſe ſeinen einigen Sohn zu geben/ hatte er ihn nicht
mogemnin den Tod geben. Aber er hat ihn auf dieſe Weiſe gegeben
nemlich in den Tod und damit ſeine Liebe wollen gegen uns bewei
ſen.

Wie die Chymici und Apotheker ein gutes Kraut deſſen Krafft und Tu
gend zu erlangen zerſchneiden zerſtonen und durch das Feuer die beſte
Krafft extrahiren! Alſo hat die ſchwere Hand GOttes dieſe geiſtliche Chriſt—
Wurtz gleichfals gepreſſet und an dem Feuer geſchmeichet daraus eine ſol
che Medicin worden dadurch GOttes Keuerbrennenden Gerechtigkeit ge
uug geſchehen hergegen uns Menſchen uberflußige und Hertz erquickende
Barmbertzigkeit wiederfahren iſt. Es iſt Chriſtus nicht nur unſer Erloſer
ſondern auch unſre Erloſung nicht allein unſer Verſohner ſondern auch un
ſre Verſohnung worden welches allerdings hoher als jenes zu ſchatzen und

D ſind



Rom.v, io. ſind wir nun GOtt verſohnet durch den Tod ſeines Sohnes Kom.
V, jo. alſo daß er auch das Loſegeld fur uns ſelber worden iſt. Gefangene wer—
den in der Welt durch Silber und Gold oder andere koſtbare Dinge aut
der Gefangenſchafft befreyet und erlöſet. Die Sclaverey worinnen die
Menſchen unter des Teuffels Gewalt durch die Sunden ſteckten konte nicht
mit Silber und Gold abgewendet werden ſondern es muſte durch Blut
durch hohes und wichtiges Blut von unendlichem Werth geſchehen weil

Hebt. ſx,a ohne Blutvergieſſen keine Vergebung geſchiehet Hebr. Di, 2r: und ein
ſolches Blut iſt das Blut des eingebohrnen Sohns GOttes dadurch wir

l/
1. Pet. J, 18. warhafftig erloſet ſind nach dem klaren Ausſpruch Petrin. Ep. Lrz. Wiſſet

J— daß ihr nicht mit verganglichen Silber oder Gold erloſet ſeyd von
euerm eiteln Wandel nach vaterlicher Weiſe/ ſondern mit demtheu
ren Blut Chriſti als eines unſchuldigen und unbefleckten Lammes.

Von dieſem Ingrediente zu den Hertzerquickenden Balſam nun durffen
wir uns durch diejenige ſo uns ſolches gerne rauben wollen keinesweges ab

Soeino con  ziehen laſſen ſondern feſt darob halten. Denn ob wohl die Photinianer
tra Bellarm. furgeben Chriſtus werde nur allein dauum GOTTEsSeeingebohrner
n. Wierum Sohn genennet weil er als ein bloſſer Menſch durch ſonderbahre Wur
J ckung des Heil. Geiſtes in der Zeit empfangen und von der Jungfrauen

Cateck. Ka- Maria gebohren worden dahero ſie ihn auch nicht viel höher halten als
cov.c. L y. andere Heiligen und Glaubigen die GOtt der Vater zur Kindſchafft ange

na4. nommen hat da doch zwiſchen der Kindſchafft Chriſti und der Heiligen ein
groſſer Unterſcheid zu finden iſt. Denn die Heiligen werden GOttes Kin—

Jo.li. der durch Chriſti Macht die er ihnen durch den Glauben ſchencket Jo.J, i.
Chriſtus aber hat die Macht der Kindſchafft durch die ewige Geburth vom

Jo.V, 26. Vater empfangen Jo. V, 26. und iſt in der Zeit durch die Krafft des Hochſten
Luc.l, z. ein Sohn GOttes aebohren; Luc. J z2. Die Heiligen werden widerge—

bohrne Kinder GSttes genenntt weil ſie aus dem Waſſer und Geift
mittelbahrer Weiſe zur Geiſtl. Wideraeburth und Kindſchafft GOttes ge

Jo. Ui,5. langen Jo. UI,5. Chriſtus aber iſt ohne Mittel von GOTT gebohren und
Jo.t,ig. wird daher der eingebohrne Sohn vom Vater genennet Jo., i. weil

er in ſolcher Geburth ſeines gleichen nicht hat. Die Heiligen werben nur
in der Zeit GOttes Kinder genennet; Chriſtus aber iſt heute das iſt von

xc.u.7. Euwigkeit her vom Vater gezeuget. eſ. ,7z. Darum ihn auch Paulus ge—
Kom. R,5. Lennet warhafftigen GOTT uber alles gelobet in Ewigkeit. Kom.

Zwar wie GOtt aus ſeinem Weſen einen Sohn habe zeugen konnen
wiſſen wir mit unſrer ſchwachen Vernunfft nicht zu bhegreiffen ſondern muſ
ſen es verſpahren biß wir in die himmliſche Academie kommen da wir diß
Geheimniß recht ſtudiren werden inzwiſchen ſetzen wir doch keinen Zweiffel
in das untriegbare GOTTes Wort das uns deſſen ſattſam verſichert zu
mahl da auch die Stimme vom Himmel ſowohl bey Chriſti Tauff als Ver
klahrung bezeuget: Das iſt mein lieber Sohn an dem ich Wohlge

rten fallen habk. dnch. V,y. xvn,— Ne



Neben dem wollen die Socinianer,/ als abgeſchworne Feinde der sa—
tisfaction und Gnugthuung Chriſti ſchlechter Dings lauanen daß Chriſti
Leiden und Tod ein verdienſtliches und genugthuendes Leiden und Tod ſey
wollen hingegen aus ſeinem gantzen Gehorſam den er GOtt ſeinem himmli
ſchen Vater geleiſtet nur ein Exempel machen das er uns zum Vorbild gu
ter Wercke gelaſſen lihm in ſeinen Tugenden nachzufolgen und in ſeine Fuß
ſtapffen zu treten alſo mehr durch unſer eigen Leben als durch ſeinen Tod
ſeelig zu werden; welcher Jrr-Lehre heut zu Tag viel andere heimlich bty
pflichten. Allein denenſelben allen widerſpricht die gantze Heil. Schrifft gar
deutlich auch zeuget unſer Kernſpruch ausdfrucklich GOtt habe ſeinen ein
gebohrnen Sohn fur die Welt dahingegeben daß er ihr die verlohrne See
ligkeit wieder erwerbe. Darum heißts auch Rom. vnit, z. GOTT hat kKom. dilt,
ſeines eigenen Sohnes nicht verſchonet/ ſondern fur uns alle dahin
gegeben: Er iſt kommen daß er diene und gebe ſein Leben zur Er—
loſung fur viele. Matth. XX, 23. So ſagt auch der Apoſtel 2. Cor. V, ax. Matth. xx,

28.GOtt hat den der von keiner Sunde wuſte fur uns zur Sunde 2. Cor vi.
gemachet, (bat ihn dafur angeſehen als wenn aller Menſchen Sunden
Schuld und Straffen auf ihn legen/) auf daß wir wurden in ihm die
Gerechtigkeit/ die fur GOtt gilt durch ſeine Gnugthuung. Jnglei—
chen Gal. ut,tz. Chriſtus hat uns erloſet vom Fluch des Geſctzes da sal. in, n.
er ward ein Fluch fur uns. Und auf eben dieſe Weiſe hat der Evange
liſt alten Teſtaments der Prophet Eſaias c. Litt, 5. ſ ſeſchrieben :FurEorun, ſ.
wahr er trug unſere Kranckheit und lud auf ſich ünſere Schmer
tzen. Er iſt um unſrer Miſſethat willen verwlndet und um unſe—
rer Sunde willen zuſchlagen; Die Straffe liegt auf ihn auf daß
wir Friede hatten uud durch ſeine Wunden ſind wir geheilet. Wie
nun aber Chriſtus uns warhafftig ausgeſohnet alſo hat er ſolcheg allen zu
gut geleiſtet maſſen er die gantze Welt erloſet dahero Johannes in ſeiner 1.Jo. il, 2.
erſten Epiſtel am 2. Cap. ſpricht: Chriftus ſey die Verdhnung fur un
ſere Sunden nicht allein aber ur unſere ſondern auch fur der gan
tzen Welt Sunde. So weit demnach die Sunde aehet ſo weit erſtrecket
ſich auch das Werdienſt JEfu und da durch eines Nenſchen Ungehor
ſam die Sunde iſt kommen über alle vielmehr durch eines Men—
ſchen Gehorſan  die Gerrchtigkeit uwer alle. Kom. V, ig. Daß wir da- gom. v, i.
hero mit eben dieſem Apoſtel ruhmen tdnnen 1. iim. Ly. Dasiſtje gewiß1.tim. l n.
lich wahr und ein theuer werthes Wort daß Chriſtus ESUS
kommen iſt in die Welt die Sunder ſeelig zu machen.

Solchtm nach haben wir uns dleſes Ingredientis, der hochſchatzbaren
Chriſt-Wurtz alle beſtandigſt anzunehmen und wider alle Anfechtung
heilſamlich zu bedienen zumahl wir meder mit Worten noch Gedancken die
ſe unſchatzbare Gabe ſattſam ausſprechen und ruhmen konnen. Hatte uns
OOtt die gantze Welt von der Erde biß gen Himmel mit Gold Silber Per
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16 Hertz-ſtarckender Balſam
len und Edelgeſteinen auch andern Pretieuſen angefullet verehret ware doch
dieſes alles nichts zu achten gegen der allertheuerſten Gabe des liebreichen
himmliſchen Vaters deſſen eingebohrner Sohn auch hierum allein eine un

2. Cor. ix, ausſprechliche Gabe 2. Cor. N, i. genennet wird. Deſſen wir uns denn
ig. billich zu erfreuen auch den Hertz erquickenden Troſt den uns daraus der

Kom. VIIl, Apoſtel Rom. VII, zi. ſſ. beybringet zu unſerer Vergnugung anzunehmen
n.ſſl. haben: Jſt GOtt fur uns wer mag wider uns ſeyn? Welcher auch

ſeines eigenen Sohnes nicht verſchonet/ ſondern hat ihn fur uns
alle dahin gegeben wie ſolte er uns mit ihm nicht alles ſchencken?
Wer will die Auserwahlten GOttes beſchuldigen? GOtt iſt hie
der gerecht machet. Wer will verdammen? Chriſtus iſt hie der
geſtorben iſt ja vielmehr der auch auferwecket iſt welcher iſt zur

XRechten GOttes und vertritt uns. O welch einen hochſt-vergnugli—
chen Troſt kan dieſes geben daß GOtt nicht die gefallenen Engel hat laſſen
ausſohnen ſondern ſie in Ewigkeit von ſeiner erbarmenden Gnade ausge
ſchloſſen es mogen auch Origenes, und andere Neulinge hiebey ſich ein an
ders traumen laſſen hingegen die gefallenen Menſchen ſeiner unendlichen
Gnade wurdiget und in ſein ewiges Freuden-Reich unfehlbar aufnehmen
will.

Will uns aber der holliſche Berſuchungs-Geiſt bange machen wir hatten
uns dieſer geiſtlichen Chriſt-Wurtz durchaus nicht anzunehmen weil wir
ſo groſſe Sunder die den gnadigen GOtt ſo unzehlich offt zum Zorn ge—
reitzet ſo laßt uns deſto hertzhaffter an dieſen Hertz-Balſam darinnen die
Chriſt-Wurtz ihre Krafft mit erweißet richen ſo werden wir deſſen Starcke
hertzlich empfinden denn dabty wird uns derſelbe in die Seele einſencken

xſ.l.ri. die Verheiſſung des groſſen GOttes. El.,is. Wenn eure Sunde gleich
Blutroth iſt/ ſoll ſie doch Schneeweiß werden und wennſie gleich
iſt wie Roſin-Farbe/ ſoll ſie doch wie Wolle werden. Qualet euch
die Menge eurer Sunden daß ihr mit Manaſſe ſprechen muſſet: Mei
ner Sunde iſt mehr denn des Sands am Meer und mit David

eſxxxux, vſ.xxxix,. Meine Sundengehen uber mein Haupt wie eine ſchwe
cee Laſt ſind ſie mir zu ſchwer worden. So werden wir durch dieſes

Ingrediens verſichert daß ob wir zwar voller Sunde ſey doch GOTT voller
Barmhertzigkeit dahero wo die Sunde iſt machtig worden da iſt

Rom.v, 2o. GOttes Gnade noch viel machtiger. Kom. V, zo. Alſo

Ob bey uns iſt der Sundenviel
Bey ODtt iſt vielmehr Gnade

Sein' Hand zu helffen hat kein Ziel
Wie groß auch ſey der Schade:

Er iſt allein der gute Hirt
Der Jſrael erloſen wird

Aus ſeinen Sunden allen.
Fichtet
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Fichtet uns der Satan an mit der verzogerten Buſſe/ und raumet uns
ein weil wir ſo lange verzogen uns zu EOtt zu bekehren ſo ware uns auch
die Thur der Gnaden nunmehro verſchloſſen O ſo ſeyd verſichert die Krafft
dieſes Ingredientis wird auch ſolche Schwermuth uberwinden. Denn keine
rechtſchaffene Buſſe iſt zu ſpath. GOtt hat durch Chriſtum etliche die nur
erſt und noch neulich geſtorben andere die bereits vorhero ein oder mehr
Tage geſtorben noch andere die ſchon im Grabe gelegen von Todten wie—
der erwecket; Wie ſolte denn da keine Staffel des Todes ſo tief daß Chri
ſten nicht helffen konnen einige Sunde ſo machtig ſeyn ob ſie noch ſo veral
tet daß ſie einen warhafftig-Bußfertigen nicht ſolte vergeben werden?
Mangelt es uns an zeitlichen Vermogen hier haben wir Schatzes genug

S—nichts nach Himmel und Erden; Und wenn mir gleich Leib und
Seel verſchmacht, ſo biſt du doch allzeit meines Hertzens Broſt und
mein Theil. Kommts zum Sterben ſo kan uns dieſes Ingrediens die Bit—
terkeit des Todes verſuſſen und verſichern der ſey uns gegeben der da iſt
die Auferſtehung und das Leben. Jo. Xl, 5. Und werden wir alsdenn ſo.Kl, a5.
mitten im Tod das Leben behalten—

Aber wir muſſen fortgehen und nun auch das III. Ingrediens zu dieſem
Hertzerquickenden Balſam betrachten das mag ſeyn Euphraſia Au

gen Troſt. Dadurch verſtehe ich den wahren lebendigen Glauben
davon Chriſtus in meinem Textſpricht: Auf daß alle die an ihn glau
ben 2c. Jch nenne aber den Glauben Augen-Troſt gereitzt durch die
Wort des Propheten Jeremiac.vV,. HErr deine Augen ſehen nach ler. v,z.
dem Glauben. Naun iſt der Glaube nicht ein Werck menſchlicher Kraffte
ſondern ein Werck GOttes in uns nach unſers Heylands Ausſpruch da er
zu den Juden ſagt: Jo. vl, xs. Das iſt GOttes Werck daß ihr an jo. vhzo.
den glaubet den er geſandt hat welches der Htil. Paulus phnil. 6. mit Fhil.6.
dieſen Worten bekrafftiget: Und bin deſſelbigen in guter Zuverſicht/
daß der in euch angefangen hat das gute Werck der wirds auch
vollfuhren biß auf den Sag JEſu Chriſti. Wurcket demnach der
groſſe GOtt durch ſeine vorhergehende Gnade in unſern Hertzen den erſten
Grund und Anfang des Glaubens durch die Krafft ſeines Worts und Heil.
Geiſtes von welchem Paulus 1. Cor. xIl, 4. ſſ. nach der Lange ruhmet daß er 1. Cor. All,
das gantze GlaubensWerck in unſern Hertzen ſehr kunſtlich und wunderlich 4.ſſ.
treibe welches auch Jacobus bezeilget wenn er c.l,i. alſo ſchreibet: Al lac. lir.
le gute Gabe/ und alle vollkommene Gabe kommet vonoben herab
von dem Vater des Lichts bey welchem iſt keine Veranderung.
noch Wechſel des Lichts und Finſterniß.

Wenn aber de fidei incremento, von der Frucht und Wachsthum
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des ſeeligmachenden Glaubens geredet wiro ſo wird derſelbe beſchrie-;
ben als ein Werck das iſt/ als eine Mitwurckung der glaubigen
Hande/ und alſo ſeuffzet Moſes ecxc, is. der HErr unſer GOtt ſey
uns freundlich und fordere das Werck unſerer Hande bey uns jq
das Werck unſerer Hande wolle er fordern! Bleibt alſo der Glaube
uhrſprunglich GOttes Gabe und ſind nur diejenigen von GOtt dem him—
liſchen Vater zum ewigen Leben in Chriſto JEſu außerwahlet und erkohren
welche der allgemeinen Gnaden-Predigt des Evangelii allhier in der Zeit
glauben und den Sohn GOOttes fur ihren warhafftigen Heyland und See—
ligmacher in glaubiger Hertzens-Zuverſicht daraus erkennen auch in ſolchen
Glauben und Erkantniß durch Krafft und Beyſtand des Heil. Geiſtes biß
an ihr ſeeliges Ende verharren. Denn durch den Glauben an Chriſtum

Kom.lii, s. werden wir allein gerecht. Rom. i, s. Ja ohne Glauben iſts ohn
Hebr.xl, s. moglich GOtt gefallen. nebr. Xxl, 6. O wie hochſt-nothwendig iſt auch

dieſes Ingrediens! Maſſen eben daran das meiſte gelegen und ſolches den
Hertz-Balſam angenehm und krafftig in uns operirend machet. Wenn ein
Patient eine verſchriebene Medicin aus ubler diſpolition des Leibes nicht brau
chen kan oder aus Eigenſinn nicht brauchen will wird ihn ſolche wenig
helffen und verurſachet ſodann das Verderben des Krancken weder der
wohlmeynende und verſtandige Artzt noch weniger die herrlichen verſchrie—
benen Artzeneyen ſondern allein die Verwahrloſung des Patienten ſelbſt.
Alſo wenn gleich GOttes Liebe noch ſo unſchatzbar iſt die allen und jeden
wohl gemeynet auch an ſo unzehlich vielen 1000. probat und gerecht befun
den worden; Wenn auch gleich Chrifſti Verdienſt und Leiden unvergleich—
lich heilſam es will aber der beſchwerte Patient entweder aus verzweiffelter
Malignitat ſeiner verderbten Natur oder vorſttzlicher Boßheit ſolches nicht
annehmen ſo wird alles verlohren ſeyn. Jener Biſchoff zu Aretzo Ange-
lus Nahmens ſetzte bey ſeiner Kranckheit die ihm verordnete Artzeneyen un
ter das Bett und da er gleichwohl genaß und die Medici ihren Artzneyen
ſolches zuſchrieben ließ er die empfangene Medicin hervorlangen und ſagte:
Er muſſe ſich ſelber uber die Krafft verwundern als welche von fer
nen unter den Bett durch ihre xxhalation ſo viel wurcken konnen;
glaube auch wenn er ſie gar in den Leibgenommen ware er dadurch
gantz unſterblich worden. Nicht aber laſſet ſichs alſo mit der Vater
Liebe GOttes noch den Verdienſt JEſu ſchertzen noch ſolches von ſich ſchie-
ben ſondern der Glaube muß die Adplication dieſer Medicin machen: Denn

Der ſieht JEſum Chriſtuman
Der fur uns alle genuggethan

Er iſt der Mittler vvorben.
Jnzwiſchen durffen wir uns den Glauben nicht als eine geringe und leich

te Sache einbilden wie zwar von ſehr vielen geſchiehet welche vermeynen
wenn ſie nur ſagen ich glaube ich glaube? oder etwan ihr in der Jugend.
gefaßtes Glaubens, Bekantniß herſagen konnen ſo hatten ſte ſchon den rech
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aus Gilead. 19
tenwa,ren Giauben. Solche fuhren den Glauben und Erkautniß GOt—
tes nur im Munde nicht im Hertzen nur im Schein nicht im Weſen. Jhr
Hertz und Seele iſt gleich jenem Altar zu Athen/ darauf die Worte ſtun—
den: Dem unbekannten GOtt. Act.xvi, zz. Man ſinne der Sachtn Act. xvlt,
nur genauer nach ſo wird man befinden daß rechtſchaffene Buſſe vor den 25.
Glauben muſſe hergehen maſſen auch der Heyland ſolches ſelber Marc. l, i5. Marc. l. i5.
erfordert wenn er beym Anfang ſeines Predigt-Amts die Leute angewieſen
Buſſe zu thun und an das Evangelium zu glauben. Aber O wie
ſauer kommt manchem die rechtſchaffene Buſſe an; Zwar wollen auch dieſes
viele nicht glauben ſondern bilden ſich ein wenn ſie nur da ihre Zeit umiſt
in den Beichtſtuhl kommen und ohne vorhergegangene rechtſchaffene Reu
und Betrubniß uber ihre Sunden ſagen: Jch bin ein armer Sunder/
ſo hatten ſte ſchon die Buß bey allen vier Ziepffeln ergriffen und rechtſchaf—
fene Buſſe gethan: Liber weit gefehit! Wer wahre Buſſe thun will muß
die Sunde haſſen laſſen und abſchaffen welches gewiß wie ein vornthmer
Theologus recht urtheilet groſſere Angſt in dem Menſchen erwecket als wenn

Jacob ſeinen Benjamin mit in Egypten ſoll ziehen laſſen. Warhafftig
wenn GOTCTes Hand nicht Tag und Nacht über Davidſchwer ge—
weſen wäre wer weiß ob er zu der Keſolution ware gebracht worden zu
ſagen ſ.xxxil,z.c Darum bekenne ich dir meine Sunde und verheere xxxn.

le meine Miſſethat nicht. Jch ſprach: Jch will dem HErr meine *0
Ubertretung bekennen// da vergabeſt du mir die Miſſethat meiner
Sünde. und O wie ſeelige Leute wurden wir ſeyn wenn uns die Sun
den zuſbegehen ſo ſauer und ſchwer ankame als ſolche zu bekennen!

Wie bey wenigen findet ſich eine ſattſame Wiſſenſchafft der nöthigen
Glaubens. Stucke? Wie viele entzieben denen Glaubens-Articuln den ſchul—
digen Beyfall weil ſie mit ihrer Vernunfft nicht allemahl einſtimmen wie
leider! die Erfahrung lehret; und wie ſchwer iſt es wenn man das zuver

ſichtliche Vertrauen ohne Zweiffel auf die Gnade GOttes und das Ver
dienſt Chriſti ſetzen und ſich die Vergebung der Sunden und das ſo theu—
er erworbene Heyl feſt zueignen ſoll. Dann ihrer viele Thomas Art an
ſich haben und ihm nachſprechen: Es ſey denn daß ich in ſeinen Han Jo. XR, ej.
den ſehe die VRagelmahl und lege meine Finger in die Nagelmahl
und lege meine Hand in ſeine Seiten will ichs nicht glauben. Es
ſoll Godofredus à Valle ein Buch geſchrieben haben de arte nihil credendi, VOoOn

der Kunſt nichts zu glauben. MNan zweiffeln zwar viele ob jemahls
ſolch ein Buch an das Tagts-Licht kommen ſey welches ich dahin geſtellt
ſeyn laſſe; Es braucht es aber nicht daß man viel nach einem ſolchen Buch
frage weil die meiſten Hertzen der Menſchen leider! ſolche Bucher ſind die
gar nichts glauben ob ſie wohl mit ihrem Mund ſich eines noch ſo groſſen
Glaubens ruhmen wie ſolches wenn man der Leute ihr Leben anſiehet er
hellen wird als welches insgemein recht grund boſe iſt. So legen auſſerliche
Bezeugungen den Glauben nicht ins Hertz: Man geiſſele ſich gantze Ströh
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me Bluts aus ſeinem Leibe/ man faſte mehr als Moſes und Elias man
heffte ſeine Augen im Gebeth an Himmel man grabe ſeine Knie in die Erde
man baue Spitale fur alle Armen in der Welt man gebe alles Gold und
Silber zum Allmoſen man lebe wie ein Engel auf Erden was wird einem
dieſes alles helffen wenn er nicht glaubet? der Unglaube bringt den Men—
ſchen um GOttes Gnade um den Himmel und um die Seeligkeit. Denn
wie im Glauben der Seegen iſt alſo iſt in Unglauben der Fluch: Wie im
Glauben das Lebeniſt alſo iſt in Unglauben der Tod: Wie im Glauben
der Himmel iſt alſo iſt im Unglauben die Holle: Wie im Glauben lauter
Reichthum iſt alſo iſt in Unglauben lauter Mangel. Darum wir billich

Nebr.lli,ez. der Erinnerung des Meiſters der Epiſtel an die Hebraer c. un, u. genau

nachleben ſollen weüer vermahnet: Sehetzu lieben Bruder daß nicht
jemand unter euch ein arges unglaubiges Hertz habe das da ab
trete von dem lebendigen GOtt. Denn wie die Kinder Jſrael umih

Ebr. lv, 2. res Unglaubens willen zur leiblichen Ruhe nicht kommen konten Ebr. V, . ſ.

J

ſo konnen noch heut zu Tag die Menſchen ſo lang ſie unglaubig ſind nicht
zur ewigen Ruhe gelangen.

Fuhleſt du aber liebſte Seele in deinem Hertzen zwar einen aber ſehr
kleinen Glauben betrube dich daruber nicht daß er nicht Felſen-feſter und
ſteiffer iſt trage nur ein ſehnliches Verlangen zu glauben in ſpem, contra
ſpem, auf Hoffnung wider Hoffnung das iſt auf das was EOtt zugeſa
get ob es ſchon deiner menſchlichen Vernunfft noch ſo ungereimt und unmog
lich ſolte vorkommen ruffe darneben den Heil. Geiſt an und bitte daß er es
an Beyſtand und Vermehrung des Glaubens nicht wolle ermangeln laſſen
endlich widerſprich denen zweiffelhafften Gedancken beſtmöglichſt ſo wird
auch GOtt deinen ſchwachen Glauben ſich nicht mißfallen laſſen ſondern
denſelben unterhalten und ſtarcker machen. Von dem wunderthatigen Glau

Matt. XVIl, hen ſpricht der Hehland Matth. xVIl, zo. Soihr Glauben habt als ein
Senffkorn ſo moget ihr ſagen zu dieſem Berge: Hebedich von hin
nen dorthin ſo wird er ſich heben und wird euch nichts unmoglich
ſeyn. Vielmehr aber will ich dieſes hoffen von dem ſeeligmachenden Glau—
ben zumahl der Heyland in unſerm Texrt nicht ſagt: Alle/ die an ihn Hel
denmuthig ſtarck und unuberwindlich glauben ſollen das ewige
Leben haben ſondern er redet insgemein von denen die da glauben.
Jſt gleich das unter der Aſchen verborgene Feuer keine groſſe Gluth und
Flamme ſo bleibet es doch Feuer und warmet. Eine lahme Hand ergreifft

auch das Almoſen eines gutigen Herrn; der in die zs. Jahr am Teich Be
thesda Kranckgelegene der nicht vermogend geweſen ſich in das vom En
gel bewegte Waſſer zu begeben erhielt doch endlich ſeine Hulff, Stundt. Jo.
V. So auch wir wenn wir unſern ſchwachen Glauben fuhlen ſollen und
konnen von GOtt verſichert ſehn der HErr werde das zuſtoſſene Rohr
nicht gar zerbrechen und das glimmende Tocht nicht garausleſchen.

kſ. xIi, 3. EL.XLIl, 3. Dahero wir mit dem Vater des Mondſauchtigen brunſtig ſeuffzen

ſollen:



ſollen: Jch glaube/ lieber HErr/ hilff meinen Unglauben. MMarc. N, Marc. Ix,

24. und mit der Kirche: 24.HErr,ich glaube hilffmir Schwachen
Laß mich ja verzagen nicht/

Du du kanſt mich ſtarcker machen
Wenn mich Sund und Tod anficht:

Deiner Gute will ich trauen/
Biß ich frohlich werde ſchauen

Dich HErr JEſu/ nach dem Streit
Jn der ſuſſen Ewigkeit.

Sonderlich aber der Mittel wodurch der Glaube geſtarcket wird uns
fleißig bedienen den eingebohrnen Sohn GOttes in ſeinem Wort andachtig
horen/ dabey unſern Glauben durch allerhand Wercke der Liebe gegen GOtt
und unſern Nechſten in der That bezeugen ſo wird uns GOtt der H. Geiſt
ſeinen krafftigen Beyſtand verleihen ünd wie er allbereit das Kleinod des
Glaubens in der Heil. Tauffe zu verſiegeln angefangen hat alſo denſelben

4biß auf den Tag JEſu Chriſti in uns ferner erwecken darinnen vollberei
ten ſtarcken krafftigen und grunden. et. V, io. Und wird uns hier und 1. Fet. V, io.
dort ewig an Leib und Seel wohl geratheu ſeyn.

Und dieſes iſt nun n. Die Wurckung dieſes Hertz- erquickenden
Balſams davon es heiſſet: Alle/die an Chriſtumglauben, ſollen nicht
verlohren werden ſondern das ewige Leben haben. O der vortref
Uichen Wurckung! O der Geiſt und Stele labenden Erquickung! Es be—
ſchreibt uns aber der theuerſte Heyland dieſe unausſprechliche Wurckung ſo
wohl privative, worinnen ſie nicht beſtehe als auch politiveè, worinnen
ſie beſtehe? Von jenem heißts: Sie ſollen nicht verlohren werden!
Solches begreiffet alle Straffen in ſich die der Sunde gedrohet ſind dadurch
die Sunder an Leib und Seel in der Holle verderben muſſen Matth. Matt. X, 26.
R, 28. Sie werden ausgeſchloſſen vom ſeeligen Anſchauen GOttes von der
heiligen Gemeinſchafft aller Frommen von dem himmliſchen Licht Ruhe
und Guuckſeeligkeit von aller Gnade und Erbarmung GOttes und der Men—
ſchen ſie werden die unausſprechliche Angſt und Pein der Verfluchten und
Verdammten im ewigen Feuer leiden muſſen. Dieſes und noch ein weit
mehrers als wir beſchreiben und begreiffen können heißt verlohren wer—
den. Von dieſem aber beiſſet es: Sie ſollen das ewige Leben haben.
Was das ewige Leben ſey wiſſen wir itzo nicht können es auch in dieſer
Sterblichkeit nicht ausgrunden weil es kein Aug geſehen/ kein Ohr ge

horet und in keines Menſchen Hertz kommen iſt was GOTT be—
reitet hat. denen die ihn lieben. 1. Cor. Il, 9. So viel wir aber hier in. Cor. Il,9.
dieſer Sterblichkeit nach Anleitung des Worts GOTTes wiſſen konnen
wird das ewige Leben beſtehen in dem unmittelbaren Anſchauen GOTTes
dahero auch Auguſtinus nicht unrecht geſprochen: Viſio Dei eſt tota vita æterna.

Das Anſchauen GOttes iſt das gantze ewige Leben. Das iſt das

F Anſchau



Riob. XIN, Anſchauen deſſen ſich Hiob c. XIx, 26. Lverſichert: Jch werde in meinem
s.t. Fleiſch GOTT ſehen denſelben werde ich mir ſehen meine Augen

werden ihn ſchauen und kein Fremder. Darauf freuete ſich David
pcxvn,ij. PCxvil,y. Jch will ſchauen dein Antlitz in Gerechtigkeit/ ich will

ſatt werden wenn ich erwache nach deinem Bilde. Es beſtehet in
Jo.xvil,a einer Vereinigung mit Chriſto laut ſeintr Wort: Jo. XVI, a. Vater ich

will daß wo ich bin/ auch die bey mir ſeyn die du mir gegeben haſt
daß ſie meine Herrlichkeit ſehen die du mir gegeben haſt.

Dieſes Anſchauen GOTTes iſt formalis beatitudo, dit eigene vollige
lu Seeligkeit als aus welcher die andern herrlichen Gaben des ewigen Le

bens als aus einem Bronnen herfur flieſſen daß dem Leib und der Seelen
wohl iſt. Jn der Scele wird ſich finden ein vollkommenes Licht im Ver,
ſtand und eine volltommene Herrlichktit in Willen und Begierden. Der
Leib aber wird ſchon verklahrt und ahnlich gemachet werden demver,

deu in, u. klahrten Leib Chriſti. enil. ml, an. Es werden die Seeligen im ewigen Le—
ben genieſſen der allerliebſten Geſellſchafft und ſich aufs allerfreundlichſte
mit GOtt mit denen Heil. Engeln und andern Auserwahlten unterredten
da wird unter ihnen allen eitel Liebe eitel Ehre und Freude ſeyn; Fhr Leib
und Seelwird ſich freuen mit unausſprechlicher und herrlicherFreude.

1.Pet. l, 1. Pet. gs. Wohlwird ſeyn allen Sinnen und Gliedmaſſen die Ohren werden
das lieblichſte horen die Augen das ſchonſte ſehen die Naſe das anmuthig—

ſte riechen der Mund das koſtlichſte ſchmecken und der gantze Leib ſich in lau
ter himmliſcher Wolluſt erquieken. Sie werden ewig in dem allerluſtigſten
Paradieß wohnen da Freude die Fulle und liebliches Weſen zur Rech

pſ.xvi,n. ten GOttes immer und ewiglich ſeyn wird. et xvl.n. Das iſt das
ewige Leben und die Seeligkeit ſo viel wir hier in dieſer Schwachheit davon
lallen koönnen welche uns GOtt der Vater gnadig bereitet Chriſtus der ein
gebohrne Sohn GOTTEsStheuer erworben und wir durch den Glauben
fruchtbarlich erlangen. Odemnach der Uberfurtreflichkeit dieſes Hertz-erqui
ckenden Balſams der die mit dem Tod ringende Geiſter eines Chriſten neu
beleben kan da hingegen diejenige ſo ſich deſſen nicht bedienen ſie mogen ſonſt
ſo heilig leben als ſie wollen unfehlbar und ewig werden verlohren ſeyn. Laß
es ſeyn daß die alten Heyden Theſeus, Ariſtides, Seneca, noch heut zu Tag an

der ODrientaliſche Volcker auch Juden und Turcken vor der Welt noch
ſo unſtraflich gelebet und noch leben ſich auch fur die gluckſeeligſten Leute
achten ſo ſind ſie doch verlohren und werden nach ihrem Tod die immer
wahrende und unaufhorliche Ungluckſeeligkeit zu empfinden naben an ſtatt
des ewigen Lebens wird ihnen die ewige HollenPein zu theil werden wovon
die Kirche recht entſetzlich ſinget:

O Ewigkeit! du Donner-Wort!
DOSchwert,/das durch die Seele bort!

O Anfang ſonder Ende!
D Ewigkeit! Zeit ohne Zeit!



Jch weiß fur groſſer Traurigket
Nicht wo ich mich hinwende.

Mein gantzerſchrocknes Hertz erbebet
Daß mir die Zung an Gaumen klebet.
Wennder Verdamten groſſe Quaal

So manches Jahr als an der Zahl
Hier Menſchen ſich ernehren;

Als manchen Sternder Himmelhegt
Als manches Laub die Erde tragt

Und langer ſolte wahren
So ware doch der Pein zu letzt
Jhr rechtbeſtimmtes Ziel geſetzt.
Nun aber wenn du die Gefahr
Viel hundert tauſend tauſend Jahr

Haſt klaglich ausgeſtanden
Und von den Teuffeln ſolcher Frit
Gantz jammerlich gemartert biſt

Jſt doch kein Schluß furhanden.
Die Zeit/ ſo niemand zehlen kan
Die fanget ſtets von neuen an.

O weh! weh! ewig weh! dieſen armen Seelen! Jn der Holle werden ſie
liegen wie Schaafe der Tod wird ſie nagen pc xux,. Jhr Wurm ei. ix,in
wird nicht ſterben und ihr Feuer wird nicht verleſchen und werden
allem Fleiſch ein Greuel ſeyn. ECLXVI, 4. Hingegen wohl immer und ge Lxvt,
ewig wohl allen deney dit ſich in den LiebesSchooß ihres himmliſchen Va- 24
ters einlegen in die Wunden ihres theuerſten Heylandes einſencken und ſeine
vollgultige Genugthuung mit wahren Glauben ergreiffen die konnen ver
ſichert und gutes Muths ſeyn weil ſie nicht ſollen verlohren werden ſondern
das ewige Leben haben.

Freuet ſich nun ein Patient wenn er durch eine krafftige Artzney erqui
und durcheinen tarckon Goun r

i ννê νο tiupfuuvutiti uno. eben durch dieſen krafftig· und durchdringenden Geruch ſind ihrer viele nicht nur im Leben

ſondern auch im Tod herrlich erquicket und machtig geſtarcket worden. Vie
le Exempla hievon anzufuhren leidet mein Vorſatz nicht und werden ſie hier
und dort geleſen auch von Heil. Stellen mehrmahls erzehlet und zur Nach
folge furgetragen.

Unſer wohlſteliger Herr Commiſfions-Rath hat von dieſem LebensBal
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24 Hertzſtarckender Balſam
ſam offt in ſeinem Leben den groſten und Hertzerquickenden Troſt empfun
den und dahero ſolch eine Vergnugung darob geſpuhret daß er nicht nur
in ſeint HandBibel ſelben eingezeichnet ſondern auch gewolt und befohlen
daß derſelbe ihme bey ſeiner Leich-Begangniß als ſein liebgeweſener Leichen
Spruch erklaret wurde. O wie hat er ſich der Liebe ſeines GOttes getroſtet
und damit in aller Noth krafftig aufgerichtet! Zwar ließ ihn GOtt viel und
groſſe Noth erfahren das Ungluck drang mehrmahls hefftig bey ihm ein er
ließ ſich aber doch ktin Creutz und Elend von der Liebe GOTTes abſondern

Kom. vij, ſondern ſagte getroſt mit dem Apoſtel; Rom. Vi, z3. Jch bin gewiß
z8.n daß weder Tod noch Leben weder Engel noch Furſtenthum noch

Gewalt weder Gegenwartiges noch Zukunfftiges weder Hohes
noch Tieffes noch keine andere Creatur mich mag ſcheiden von der

Liebe GOttes die in Chriſto JESU iſt unſerm HErrn. Darum
Hiob xui, ſagte er mit Hiob c. xu,in. Und wenn mich der HErr gleich todten

y. wolte/ ſo will ich doch auf ihn hoffen; ingleichen mit David aus eſ.
er Lxxill. xxn a. Dennoch bleib ich ſtets an dir denn du halteſt mich bey

24.k. meiner rechten Hand; Du leiteſt mich nach deinem Rath und nim̃it
mich endlich mit Ehren an. Er wuſte das Vater-Hertz ſeines GOttes
wohl und daß ob er wohl bißweilen ſauer ausſehe er es dennoch nicht von
Hertzen meine ſondern ſeine VaterLiebe nur in etwas verberge um unſere
Gedult zu prufen ob wir auch in der Liebe gegen ihn beſtandig bleiben wur—

GSeelen-ſchat den. Der ſeelige und Geiſteifrige Scriver erzehltt an einem Ort von ei—
p. u. Conc. nem Prediger daß derſeibe ſeinen eigenen Sohn uber die maſſen ſcharff ge
X.s. 28., halten und ſich gegen ihn angeſtellet als ob er ihm Spinnenfeind ware.

Da er aber ſterben wolte ließ er ihn vors Bett kommen und ſagte zu ihm:
Jch hab bißhero ob du wohl mein einiger Sohn geweſen dich
nicht wiſſen laſſen wie lieb ich dich habe und du magſt wohl offt
wenn ich dich hart gezuchtiget nicht anders gemeynet haben als ob
es aus einem Haß herruhrete; allein es iſt aus einem vaterlichen
Wohlmeynen und hertzlicher Liebe zu deinem Beſten geſchehen
weil ich gemercket/ daß es ſich fur dir nicht anders geſchicket. Nun
aber willich dich der Gnade GOTTEs befehlen derſelbe ſeegne
dich du ſolſt auch mit GOttes Hulffe wohlgeſegnet ſeyn und bleiben.
Eben dieſe Weiſe ſeines GOttes hat bey ſeinen vielfaltigen erlittenen Verfol
gungen der ſeelige Herr Commiſſions-Rath wohl angemercket doch war er
von der beſtandigen und unwandelbaren Liebe GOTTEs gegen ſich im
Hertzen verſichert hielt ihm alſo gedultig aus biß er ihn wieder erfreuete.
Wie er aber an ſolcher Liebe keinen Zweiffel trug alſo wurde er auch nicht
trag in der GegenLiebe gegen GOtt. Lieb war ihm ſeine Ehe-Liebſte mit
der er in hertzlicher Einigkeit und aufrichtig ehlicher Liebe lebte: Lieb waren
ihm ſeine liebwertheſte Kinder Herr Sohn Frau und Jungfrau Toch
tere zu deren Heyl und Beſten er alles mogliche beygetragen: Lieb waren

ihm



aus Gilead.
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ihm ſeine Liebe von der Frau Tochter erzeugte und gebohrne Enckeln
und Kindes-Kindere die ihm gleichſani an den Hertzen geſeſſen und mit
denen er ſich vielfaltig vergnuget; Lieb waren ihm andere vornehme
Freunde/Hr. Sochter-Mann/Bruder/ Schwagere und dergleichen
die er mit aufrichtiger Treue gemeinet auch wo er gekont mit Rath und
That ihnen alle Liebe bezeuget: Jedoch weit lieber war ihm GOtt welche
ſeine kindliche EhrFurcht und Liebe er durch verſchiedene Proben an den Tag
geleget.

War er geſund ſo bezeugte er ſeine Liebe mit aufmerckſamer Beobach
tung und Anhorung des Gottlichen Worts mit demuthiger Beicht und
reniger Bekantniß ſeiner Sunden mit glaubiger Annehmungdes ihm in der
Abſolution geſprochenen Troſts und mit wurdiger Genieſſung des H. Abend
mahls. Er bezeugte auch ſeine Liebe mit redlicher Aufrichtigkeit und auf
richtiger Redlichkeit gegen ſeinen Nechſten dem er wo er konte gerne die
nete ſonderlich aber mit unterthunigfter Treue und unermudeten Fleiß ge
gen ſeine Hoch-Furſtl. Herrſchafft dahero er auch bey ſeiner letzten Kranck—

heit nicht in ſeinem Wohnhauß zu Weimar bleiben wolte ſondern damit
in ſeinem Amt nichts verabſaumet wurde ſich ob wohl ſchwach anhero auf
das Furſtl. Amthauß bringen ließ damit er daſelbſt ſeinen anvertrauten
Verrichtungen defto beſſer obliegen konte; wie er denn auch bey Zunahm
ſeiner Kranckheit ſich ſo gar nicht geſchonet ſondern auf dem Bette noch die
Unterthanen gehoret und ſie verabſchiedet alſo hierinnen practiciret was
vom Kayſer Veſpaſiano gemeldet wird daß er bey ſeiner tödlichen Kranckheit
ſich nicht zu Bette legen wollen ſagende: Imperatorem decet ſtantem mori.

Ein Regent muſſe ſtehend mitten in ſeiner Arbeit ſterben. Er
uberſahe auch offt vielen und vieles was ſie ihm zu wider gethan hatten
weil er wohl wuſte daß ihme GOtt aus Gnaden um Chriſti willen auch viel
zu gut halte.

Jngleichen hat der ſeel. Herr Commiſlions- Rath ſich ſeines Heylandes
JEſu Chriſti feſt getröſtet deſſen volllommene Genugthuung und hochtheu
res Verdienſt ſich glaubig zugeeignet auch all ſein Vertrauen daraufgeſetzt
endlich ſich des wahren lebendigen Glaubens nachdrucklich befliſſen und ſol
chen recht tieff ins Hertz geſencket ſolchen nicht einen bloſſen Mundund Wort
Glauben ſondern einen rechten Hertzens-Glauben ſeyn laſſen und ſelben
durch die Wercke der Liebe gegen GOtt und ſeinen Nechſten ruhmlich darge
than und erwieſen; Wer wo te dann zweiffeln daß er nicht ſeelig ſolte kon
nen geprieſen werden? denn der Schluß bleibt«unumſtoßlich: Wer da
glaubt an den Nahmen des eingebohrnen Sohns GOddes der
wird ſeelig werden. Dieſer Satz iſt ungezweiffelt wahr und ftehet in
meinem Tert. Nun folgt der Nachſatz: Der Herr Commiſſions-RathD.
Harres glaubte an den Nahmen des eingebohrnen Sohns Gottes.
Dieſes iſt aus den Fruchten des Glaubens zu erweiſen. Darum kan der
Schluß leicht gemacht werden.

G Zwar
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Zwar will ich nicht gar einen lebendigen Heiligen aus ihn machen denn

er freylich auch ein ſchwacher und gebrechlicher Menſch war und muſte er
wohl offters ſagen: Homo ſum, humani nihil à me alienum puto. Jch bin
auch ein Menſch mit menſchlichen Schwachheiten umgeben und
fehle ſo leicht als andere; jedoch wenn ihm ſeine Fehler und Abtritte
vorgehalten und er derſelben erinnert wurde erkennete er ſie ſo fort beman
telte ſie nicht bath ſie GOtt in Demuth ab und verbeſſerte ſie ſo viel ihm
immer moglich war verließ ſich ubrigens auf die volllommene Ausſohnung.
durch Chriſtum beym himmliſchen Vater geſchehen und auf das theure Lo—
ſegeld des Blutes ſeines Heylandes als das rechte und einige Reinigungs—
Mittel von allen ſeinen Sunden dahero wir uns in der Liebe Chriſti verſi—
chern GOtt werde ihn um ſeines Sohnes willen nicht haben laſſen verloh
ren ſeyn ſondern er wird das ewige Leben haben und ſolches ohne Aufho
ren beſitzen.

Brauchet auch ihr alle ſamt geliebteſte Zuhorer dieſen Hertzeer
quickenden Balſam bey allen auch euch zuſtoſſenden geiſtlichen Ohnmach
ten und Schwachheiten gewiß er wird auch bey euch ſeine krafftige Operati-
on und Wurckuna verrichten. Er wird euch ſtarcken in dem Glauben daß
ihr die Honig/ſuſſe Verſicherung eurer Seeligkeit daraus werdtt ziehen kon
nen. Denn wie kan in dieſer ſtreitenden Kirche ein Chriſt groſſere Freude
haben als wenn er in ſeinem Hertzen gewiß iſt GOtt liebe ihn EOtt wolle
ihn beſtandig lieben und Krafft ſolcher Liebe die in Chriſto JESU iſt ihm
das ewige Leben geben welches er des unfehlbaren Hoffnung nach ſchon

Kom. VII, gewiß hat daß er ſagen kan KRom. VIII, 24. Wir ſind ſchon ſeelig doch
24.zett. vr in der Hoffnung. Und ob wohl die Papiſten auf ihren Trientiſchen

Can.is. Concilio Seſſ. VI. denjenigen der ſich mit ſolcher Freudigkeit der Gewißheit
Conc. Trid. des ewigen Lebens ruhmet verfluchen woraus hernach bey ihnen ſonder—

lich wenn die Todes-Noth einbricht ſolche Angſt Zittern und Zagen er
wachſet daß ſie nicht wiſſen wo ſie ſich laſſen ſollen wie denn einerunter ih

Breſſerus l. nen mit deutlichen Worten geſchrieben: Conſcientia hominis Catholici nun-
Ii  de con quam poteſt eſſe ſerena; Eines Catholiſchen oder Papiſtens Gewiſſen

199.
ſcient.  fan niemahls gutes Muths und frohlich ſeyn; und anderswo: Ne—
c.xV. p.tos. mo de bona conſcientià ſtatu gratiæ poteſt eſſe certus certitudine Tbeologica:

Es konne niemand ſeines guten Gewiſſens und daß er bey GOtt
imn Lieb und Gnade ſtehe alſo gewiß ſeyn daß er nicht immer da

ran zu zweiffeln habe/ ſo uberlaſſen wir ihnen dieſen Zweiffel-Glauben
gar gerne worauß ſie jonderlich in der letzten Todes-Stunde gar leicht in
die auſſerſte Verzweiflunf fallen konnen. Wir wollen uns nicht muthwil
lig von der Liebe GOttes trennen und das Verdienſt Chriſti nicht mit Fuſ—
ſen treten ſondern ſolches in wahren Vertrauen ergreiffen io wird gewiß
der gutigſte GOtt auch ſich von uns nicht ſcheiden. Er wird uns alle in

Hoſxi,a den Seilen der Liebe gehen laſſen Noſ.xt,4. laßt uns ſolche nur nicht
Jer. V, j. zerreiſſen Jer. V,5. ſonſt wurden wir ein ſchwer Gericht uber uns muſſen

ergehen laſſen und wurde wahr werden was der Geiſt GOTTEs in der

Epi
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Epiſtel an die Hebraer angedrohet hat c.x, s.t So wir muthmillig klebr.x, 26.
ſundigen nach dem wir die Erkantniß der Warheit empfangen ha-
ben/ haben wir furter kein ander Opffer mehr fur die Sunde/ ſon
dern ein ſchrecklich Warten des Gerichts und des Feuereifers der
die Widerwartigen verzehren wird. Es wurde ſodann erfullet wer—
den was von den Feinden GOTTes im pſ. CIx, ij. ſtehet: Er wolte den ec cix,i7.
Fluch haben der wird ihm auch kommen; er wolte des Seegens
nicht ſo wird er auch nicht ferne von ihm bleiben. Wir wollen us
mit hertzlichen Vertrauen an Chriſtum JEſum halten/ ſo werden wir durch
ihn Freudigkeit und Zugang in aller Zuverſicht durch den Glauben
an ihn haben. kphelſ. IIl, i.

Eph. IIl, n.Weil aber die Untugend uns und unſern GOtt voneinander ſcheidet
ſo wollen wir deſto mehr Fleiß anwenden und darreichen in wah
rem Glauben Tugend unſern Beruff und Erwahlung feſt zu ma—
chen denn wo wir ſolches thun/ werden wir nicht ſtraucheln und
alſo wird uns reichlich dargereichet werden der Eingang zu dem
ewigen Reich unſers HErrn und Heylandes JEſu Chriſti alſo mit
Petro zu reden aus ſeiner zweyten Epiſtel am 1. Cap. v.5, 1o.ſ. Zwar wer2. ket. L j.

den wir freylich dieſes aus eigenen Krafften zu thun nicht vermogen jedoch 0. ſ.
wo wir die Gnade GOttes mit brunſtigem Gebeth darum werden anſpre
chen wird ſie uns ihren Beyſtand nicht verſagen und unſer Hertz-Balſam
wird ſeine krafftige Wurckung bey uns machtig außern.

Wann aber der leidige Teuffel ſonderlich in der letzten Todes-Noth
uns will bange machen und ſchrecken mit verlohren verlohren ſo laßt
uns ihm nur getroſt antworten und ſagen: Nicht verlohren nicht ver
lohren. Der Satan mag immerhin die Seinen verdammen; bey denen
die Chriſto angehoren muß ers wohl bleiben laſſen als der uns von der
Verdammniß erloſet hat. Denn von dieſem JEſu zeugen alle Pro
pheten daß durch ſeinen Nahmen alle die an ihn glauben nicht
ſollen verlohren werden ſondern das ewige Leben haben. Actx, a3. Act. x, 4z.
Warum wolten wir denn verzagen da wir ja wiſſen daß nichts verdam̃li
ches ſen an denen die in Chriſto JEſu ſind. Kom. VIIl,n. Darum kön- Rom. VIll,n.
nen wir mit der Kirche im wahren Glauben ſingen und ſagen:

Du haſt mich ja erloſet
Von Sund/Tod TeuffelundHoll

Es hat dein Blut gekoſtet
Drauf ich mein Hoffnung ſtell

Warum ſolt mir denn grauen
Furm Tod und hollſchen Geſind?

Weil ich auf dich thu bauen
Bin ich ein ſeeligs Kind.

G 2 Laſſet



28 Hertzeſtarckender Balſam
Laſſet euch M.L. nur keine Furcht von dem HollenGeiſt einjagen weil ihr
eure Buſſe und Bekehrung ſo lange verzogert habt ſo werde euch nun die
Thur der Gnaden verſperret ſeyn ihr waret dem HollenFeuer zu nahe ſol
ches wurde ſeine ewige Wurckung an euch ausuben. Allein unverzagt un
verzagt! Die Liebe und Barmhertzigkeit GOttes iſt ſo groß und das Ver
dienſt Chriſti ſo uberreich daß ſie keinen bußfertigen Sunder aufgeben und
wann ihm ſchon von der Hollen-Flammen die Haare gleichſam verſenget
waren wie ein frommer Theologus redet. Deſſen könnet ihr euch ihr
Angefochtene gleichfals troſten und dahero mit der Kirche euch verſi

chern: Jſt meine Sunde groß
So werd ich ihr doch loß

Wenn ich dein Blut auffaſſe
Und mich darauf verlaſſe

Wer ſich zu dir nur findet/
All Angſt ihm bald verſchwindet.
Mir mangelt zwar ſehr viel
Doch was ich haben will

Jſt alles mir zu gute
Erlangt mit deinem Blute

Daodurch ich uberwinde
Tod Teuffel Holl und Sunde.
Und wenn des Satans Heer
Mir gantz entgegen war

Darff ich doch nicht verzagen
Mit dir kan ich ſi ſchlagen

Dein Blut darff ich nur zeigen/
So muß ihr Trotz bald weichen.
Dein Blut der edle Safft
Hat ſolche Starck und Krafft

Daß auch ein Tropflein kleine
Die gantze Welt kan reine

Ja gar aus Teuffels Rachen
Frey loß und ledig machen.

Darum durffen wir uns auch nicht fur den Sterben entſttzen wie etwan

ein Dieb vor den Galgen: Denn wer im Glauben an Chriſtum ſtirbt ſie
het den Tod nicht ſondern hat das ewige Leben. Mein wer wolte ſein al
tes abgeſchabenes Kleid nicht gerne ausziehen und ſich eine kurtze Zeit ins
Bette legen ſo fern er verſichert iſt er werde bald friſch und geſund wieder
aufſtehen und an ſtatt ſeiner alten Lumpen mit Purpur und koſtbarer
Seide angethan werden. Oſo laſſet uns meinr Liebſten den alten ſchabich

ten



aus Gilead. 29
ten Rock unſers ſundlichen Fleiſches gerne und will ggue neben auch guten
Muths in dem Schooß un ers JEſu ſicher einſchlu n: gewiß es wird nicht
lange wahren ſo wird die Stimme des Sohnes Ottes uns aus dem fin
ſtern Loch des Grabes herfur ruffen und das Kleid der Unſterblichkeit anle

gen.

Jhr aber ſchmertzlichſt-betrubte Frau Wittib und alle durch des
ſeel. Herrn Commiſſions-Raths Ableiben hochſt-Betrubte/ faſſet dieſen

Troſt es ſey auch euch der ſeelige Mann nicht verlohren nicht verloh
ren. Jhr könnet wohl ſagen: Non amiſimus, ſed præmiſimus.“ Wir ha
ben ihn nicht verlohren/ ſondern nur vorangeſchickt. Kommt er
gleich nicht wieder zu uns allhier in dieſes Jammer-und Thranen-Thal
(und wer wolte dieſes verlangen der es mit dem ſeeligen Herru Chriſtlich
und recht wohl gemeinet?) ſo werdet ihr doch dort wieder zu ihn kommen in
dem ewigen Freuden Saal wenn auch ihr bey allen zuſtoſſenden Seelen—
Schwachheiten dieſen vorgeſchriebenen Hertz-Balſam recht werdet gebrau
chen. Hemmet nur eure Schmertzen ſetzt der Betrubniß Ziel und Maaß
OOtt der Richter der Witwen und Vater der Weiſen wird ſich auch euer
krafftigſt annehmen. Klaget ihr itzo ach! mein Mann unſer Vater iſt ge
ſtorben O nicht geſtorben! nicht verdorben! ſondern er hat eine viel gröſſere
Herrlichkeit erhalten. Denn werdet'ihr dem Wort ſterben den Kopff ich
will ſagen die erſten beeden Buchſtäben abreiſſen ſo wird ubrig bleiben er
ben. und ſoiſts auch: Sterben die Frömmen ſo krben ſie das Reich das
ihnen bereitet iſt vom Ankeaunt. vj nen. Wir vwiſſen trotzen und
ſind freudig ſchreibt der aren vwnn annerus/ dnß Chriſtus iſt auferS  a

und ſein ſelbſt: Demnach i euch deſio eher zu frieden weilihr wißet
ſtanden und der Tod nieer nn h  derin ein Ende der Sunden

Daß ſein Jammer/ Trubſal und Elend

Sen kommen zu einm ſeelgen End
Er hat getragen Chriſti Joch/
Jſt geſtorben und lebt doch noch.

Seine in dem HErrn aus dem Leib abgewanderte Seele iſt nunmehro in
der Hand GOttes da ſie keine Quaal, Verfolgung Neid Creutz und Jam
mer mehr ruhret und anficht und genieſſet der ewig- und unaufhorlichen
Herrlichkeit. Darum ob ihr gleich itzo muſſet mit Thranen ſaen werdet
ihr doch mit Freudon wieder erndten: Gehet ihr gleich itzo hin und weinet
und traget euren edlen Saamen in die Erde ſo werdet ihr doch an jenem
lieblichen SommerTag der allgemeinen Auferſtehung wieder kommen mit
Freuden und bringen eure Garben. Horet aber auch zu eurer Erqui—
ckung gleichſam die letzten Worte welche der ſeelige Herr Commiſſions-Rath
euch aus dieſer ſeiner Grufft darein er bereits eingeſencket worden noch

mahls zurufft:

H Gute



Gute Racht ihr meine Freund
Jhr äll meine Lieben

Allle die ihr um mich weint
Laßt euch nicht betruben

Dieſen Abſchied den ich thu
Jn die Erde nieder

Seht die Sonne geht zur Ruh
Kommt doch Morgen wieder!

Amen! in JEſu hahmen! Amen!



S— nann

PERSONALIA.
Nlangend was unſers nunmehro in GOttruhenden

des weyland Hoch-Edlen Veſten und Hochgelahr
ten Herrn Fohann Kfarreſſens JU. Doctoris,
HochFurſtl. Sachſiſchen hochbeſtalten Commiſſionb
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deten Fleiß dahin gelanget daß Er in 20, Jahr ſeines Alters nach
abgelegten ublichen peciminibus diſpntatoriis, als das eine ſub Præſidio
Herrn Juſti Soffings 8. 8. Theolog. Doct. General-Superint. und Inſpecto-
ris Scholæ, das andere ſub Præſidio obgedachten Herrn uag. Stenders
als damahligen Kectoris, cum pace diwittiret worden/ und ſich gleich
anfanglich auf die weitberuhmte Univerſitat Jena gewendet wo
ſelbſt Er uber 5. Jahr dem stadio juris fleißig obgelegen/ und unter—
ſchiedliche Collegia, ſowohl publica als privata angehoret und gehalten.
Nach gelegten guten Fundamentis, iſt der Wohlſeelige mit Genehm—

haltung vornehmer Perſonen ſchlußig worden ſich in der Fremde
etwas umzuſehen/ als er aber ins Elſaß kommen iſt er wieder Wil
len von der damahls entſtandenen Frantzoſiſchen Kriegs-Unruhe
wiederum zurück getrieben worden da er denn ſich auf die Univer—
ſitatt Tubingen begeben und allda faſt in die zwey Jahr verblieben
gauch. eiu. Collegiumad Jandectas bey demberuhmten Profeſſore Lamerbachio

gehalten. Nach dieſem iſt er nacher Speyer recommendiret wor
den; Allein ebenfalß wegen der Kriegsrronblen daſelbſt langer
nicht/ als anderthalb Jahr ubnliren konnen deswegen ſich wiede
rum in ſein reatriam gewendet und zu practiciken angefangen endlich
auch auf geziemendes Anſuchen und ausgeſtandenen gewohnlichen
Examinibus Und diſputatione inaugurali den gradum Doctoralem den 4. Julii

Anno 1686. zu Altdorff ruhmlichſt erhalten. Nachdem nun der
Geeligverſtorbene ſeine Oeconomie alleine fortzufuhren nicht vor
rathſam gefunden hat er ſich auf vorhergegangenes zu GOtt ab
geſchicktes Gebeth mit des ehemahligen Stadtſchreibers und weit
beruhmten jurispraenei in Rudolſtadt Herrn Ricolai Bretterui
tzens hinterlaſſenen  Witwen,/ Frau Juſtinen gebohrne Thru
min in ein Chriſtlich Ehe-Gelobniß eingelaſſen ſo auch vermit—

telſt Prieſterlicher Copulation, Dienſtags nach Eſtomihi zu vorer—
wehnten Rudolſtadt glucklich vollzogen worden welche Ehe er auch
in die 6. Jahr ohne dem geringſten Widerwillen mit ihr wiewohl
ohne Ehe-Seegen beſeſſen und zugebracht. Es hat aber dem Al—
lerhochſten gefallen/ ihm ſeine liebe Frau mit der er zu leben und zu
ſterben vermeynet durch eine unvermuthete Kranckheit von ſeiner
Seite hinweg zu nehmen und in den betrubten WitwerStand zu
verſetzen worinnen Er auch faſt in die 2. Jahr verblieben. Nach
Ablauf derſelben aber/ hat er ſich anderweit zu verehligen mit Gott
vorgeſetzt welches auch durch Vorſchub und Beyrath vornehmer
Freunde auch zu GOtt eiffrig abgelaſſenen Gebeth mit des ehmah

ligen



ligen uagnißiei, Hoch-Edlen Veſt und Hochgelahrten Herrn Ahas.
veri Fritſchens ErbHerrns auf Mellingen und Schwartza

Ccowitis Palatini Cæſarei, Weltberuhmten jcti, HochGrafl. Schwartz
burgRudolſtadtiſchen hochbetraut-geweſenen Raths und Cantz
lers wie auch des Conliſtorü daſelbſt hochanſehnlichen eræſidis, und
derer Alumnorum hochverdienten Ephori, andern Jungfer Tochter/
Jungfer Femilien Marien als jetzo hoſt- betrubten Frau Wit
wen den u. October Anno 1686. durch Prieſterliche Copulation zu
Rudolſtadt vollbracht worden iſt. Jn welcher Ehe,/ die Er in die
26. Jahr mit der ſchmertzlich-betrubten Frau Witwe in aufrichtiger
Liebe und Treue ruhmlich gefuhret Jhm GOtt auch reichlich geſee
gnet/ in dem Er mit Jhr 4. Sohne und 5. Tochter alsb: Alber
tum Ahaſverum, ſohannem Chriſtianum, Chriſtianum
Henricum, und ſohannem Ludovicum, dann Aemilien Do—
rotheen Sophien Aemilien Catharinen Dorotheen
und Marien Sophien Julianen worunter aber eine tod-ge—
bohrne Tochter mit begriffen/ erzielet davon aber z. Sohne und 3.
Tochter dem ſeel. Herrn Vater aus dieſer Zeitlichkeit vorangangen
die ubrigen 3. aber als deſſen hinterbliebener Herr Sohn Frau
und Jungfer Vochter/ nebſt deſſen Herrn Eydam ihrem ſeeligſt: ver
ſtorbenen Herrn Vater wiewohl unter vielen Thranen zu ſeiner
Ruhſtatt mit begleiten helffen. An Creutz und Widerwartigkeit
hat es dem wohlſeeligen Herrn Commiſlions Rath auch nicht gefeh

let ſintemahl ihn GOtt offt in die Creutzes-Schule gefuhret in
dem Er viele von ſeinen lieben Kindern wie ſchon oben gemeldet
in ihren zarten Jahren zu ſich genommen woruber er ſich aber al
lezeit als ein Chriſt gefaßet ſeinen Willen dem Willen GOTTes
unterworffen/ und mit Hiob geſprochen: Der HErr hat ſie gege—
ben der HErr hat ſie wieder genommen der Nahme des HErrn
ieh gelobet; Nicht minder nhat Er auch den Verfolgungen ſeiner
Feinde herhalten müſſen welche ihm durch ihre ſowohl heimlich als
offentliche Verleumdungen in ein groſſes Ungluck geſturtzet wo
raus ihm aber GOtt weil er ſich ſeines guten Gewinens und Un
ſchuld getroſtet krafftiglich herausgeriſſen und ſeine Feinde mit ih

8

ren liſtigen Anſchlagen zu Schanden gemachet. Als nun derwohl
ſeelige Herr CommitlionsRath wahrgenommen daß ſeines Thuns
langer in Rudolſtadt zu bleiben nicht ware hat er ſein Dowicilium zu
andern bey ſich heſchloſſen und mit den lieben Seinigen nacher Wei
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die Woche nacher Quaiſimodogeniti Ao. 1706. gewendet woſelbſt
er ſeine erain mit groſſen Ruhm fortgeſetzet auch viele wichtige
Proceſſe und Sachen ausgefuhret. Kaum aber nach Ablauff ei—

nes Jahres haben ſowohl Jhro Hoch-Furſtl. Durchl. der jetzo re
gierende Landes-Furſt und Herr Herr Wilhelm Sruſt Her—
tzog zu Sachſen c. als auch deſſen freundlich-geliebten Herrn Vet
tere/ die auch Durchlauchtigſten Furſtenund Herrn Herr Srnſt
Fruguſtus und Herr Fohann Srnſt Gebrudere/ beederſeits
Hertzoge zu Sachſen ihn zu Dero Commiſlions-Rath/ wie auch Amt
mann zu Capellen- und Heußdorff gnadigſt denominiret und inſtalli-
ret welchen kunctionibus er auch biß an ſein ſeeliges Ende wie ihm
jedermann Zeugniß geben wird ruhmlichſt vorgeſtanden. Gegen
ſeine untergebene Unterthanen hat er ſich allzeit als ein liebreicher
Vater erwieſen und wenn jemand einen Rath bey ihmgeſuchet ſich
allzeit willig finden lanen woruber ſie ihn auch hertzlich geliebet/ und

A

B

iimit ihren vielen vergo enen Thranen an den Tag legen daß ſie an
ihm mehr als einen ater verlohren haben. Sein Chriſtenthum
betreffend ſo iſt bekannt daß der ſeelig:Verſtorbene nicht allein ein

ſleißiger Horer ſondern auch eiffriger Thater GOTTes und ſeines
Worts geweſen/ auch des Heil. Nachtmahls ſich offters bedienet
wie er denn noch vor ohngefehr g. Wochen nach abgelegter demuü
thiger Confemion, und darauf von mir als ſeinen Beicht-Vater erhal
tenen troſtlichen Abſolution, das Liebesmahl des HErrnunter beyder
ley Geſtalt in der Furſtl. Schloß-Kirchen zu Weimar publice mit de
nen Seinigen genoſſen. Was übrigens ſeine Leibes-Schwachheit
belanget ſo hat ihm zwar der gutige GOTTeine gute und geſunde
Natur verliehen fur welche Gnade Er auch Jhme in ſeinem Leben
hertzlich gedancket und mit derſelben ein ziemliches Alter erreichet/

ohne daß er von ſonderlichen vielen Kranckheiten uberfallen und be—
ſchweret worden. Und ob gleich vor einigen Jahren Er beſondere
Alteration und Kranckung des Gemuths ausſtehen muſſen hat Jhn
dennoch der Hochſte in ſo groſſen Creutz und Verfolgung bey guter
Geſundheit und Krafften des Leibes damahls erhalten nachgehends
aber von Jahren zu Jahren ein und andere Zufalle bey ſich verſpuh
ret/ welche doch jederzeit nechſt Gottl. Hulffe durch Gebrauch dien
licher Meaieamenten ſich bald wieder verlohren daß Erſich daraufge
ſund und wohl befunden biß endlich nachdem der Allerhochſte bey
welchem die Zahl unſerer Monden ſtehet Jhme einmal ein Ziel ge
ſetzet welches Er nicht uberſchreiten mochte ſo nahete ſich nunmehro
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auch die Zeit mit welcher Er die Tage ſeines Lebens beſchlieſſen ſolte.
Allermaſſen Er denn vor nunmehro 7. Wochen als am 26. Julii
ſich gegen Abend unverhofft allhier unpaßlich befunden weiln er aber
verhoffet es wurde ſich die maladie bald wieder verlieren hat Er den
zo. darauf in einem Amts-Dorffe Stieberitz einer Gerichtlichen Be
ſichtigung beygewohnet nach deren Verrichtung aber Er bald da
rauf von voriger aladie noch hefftiger uberfallen worden dergeſtalt
daß Er ſich nach ſeinem Amthauſe gantz ſchwach bringen laſſen. Wo
rauf Er ſich weiln ohne dem die Amts-erien gleich angegangen um
beſſerer Pfleg- und Wartung auch eræſenz des Mediei zu haben mit
ſeiner Liebſten als nunmehro ſchmertzlich-betrubten Frau Witwen
die eben damahls hier geweſen mit nacher Weimar begeben allda
es ſich Anfangs zu einem tebre ardente angelaſſen welchem ſofort mit
dienlichen Medicamentrn von ſeinem Herrn Schwager dem Furſtl.
Sachß. Leibund HofMedico, Herrn D. Fritſchen begegnet worden
worauf ſich auch der Cauſus mercklich verlohren und dargegen Typus
febris tertianæ intermittentis ſich gefunden/ darwider ſogleich antifebrifuga

tam fixa, quàm volatilia adnibiret lorden und weilen die paroxyſmi ſich ſehr.

hefftig anlieſſen wurde auch zugleich der Furſtl. Sachß. Rath und
LeibMedicus, Hr. D. Neuhahn mit conſuliret/ und nothige Medicamenta
verordnet nach deren Gebrauch das Fieber nachgelaſſen/ und ſich
der ſeelig-Verſtorbene in etwas beſſer befunden ohne daß Er noch
uber groſſe Mudund Mattigkeit geklaget; Nachdem nun die Amts

eerien ſich geendet/ und Er bereits zuvor gewunſchet auch vornem—
lich jetzo ein ſonderlich verlangen hatte daß Er wieder in ſein Amt—
hauß zu Capellendorff kommen mochte in Hoffnung es werde ſo
wohl die mutatio acris loci, auch der viele Zuſpruch ſeiner Amts-Un
terthanen Jhme ſeine noch anhaltende Kranckheit helffen lindern
und mindern dahero Er auch den z. dieſes Monats auf Gutbefin
den der Hnn. uedicorum, ſich von Weimar in GOttes Nahmen anhe
ro in ſeine Amts-Wohnung bringen laſſen darauf er auch den 6.7.
8g. und g. ſich wohl befunden und ob ihme gleich das Reden wegen
allzu groſſer proſtratione virium ſehr ſchwer ankommen hat er dennoch
einen Amts-Tag angeſetzet und ſolchen bey ſeinem Siech-Bette mit
allen Fleiß verwaltet. Den 10. dieſes als Sonnabends vor 8. Ta
gen verlohr ſich der appetit auf einmahl und obſtruirte ſich der Alvus
dermaſſen daß weder mit Larantibus noch ciyſteribus etwas fonte eife
atuiret werden da dann eine hefftige agripnia zugleich erfolget derge
ſtalt daß alles zu einem ſeeligem Ende ſich anließ worzu ſich auch
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der ſeeligſt-Verſtorbene in GOttes Willen ergab und denr2. Nach
mittags den Hrn. Adjunctum zu ſich fordern ließ der Jhm dann mit
unterſchiedlichen geiſtreichen Gebethen und kraffttigen Spruchen
aus Heil. Schrifft troſtete und beym Abſchiede den KirchenSeegen
ertheilte. Des andern Tages Vormittage hat Er ſich wieder bey
Jhm eingefunden und weilen ſich der ſeelig-Verſtorbene immer
ſchwacher befande/ und uber groſſe Mattigkeit klagte wurde Er auf
die Mattigkeit und Durſt des liebſten JEſu am Stame des Creu
tzes gewieſen/ ſich deſſen zu erinnern und zu getroſten auch darbey
feſtiglich zu glauben Er werde im Himmel ewig gelabet und erqui
cket werden/ welches Er mit glaubigen Hertzen angenommen und
wenn Er gefraget worden ob Er ſeinen liebſten Heyland JEſum
im Hertzen habe hat Er allezeit mit einen deutlichen Ja geantwor
tet. Den z.ſchickte tich der ſeel. Verſtorbene mehr und mehr zuei
nemſeligem Ende ließ nch aber ſolches nicht mercken um die ſchmertz
lich-betrubte hinterlaſſene Fran Witwe nicht zu krancken dahero Er

ch noch eine Stunde vor ſeiner Aufloſung als der Herr ag t

au jun usJhm nochmahlen beſuchet und mit Gottl. Wort aufgerichtet Er
gantz friſch ſich angeſtellet nach einer Stunde aber hierauf welches
Abends nach 5. Uhrengeweſen ohne einiges Rucken und Zucken in

ſeinem Erloſer Chriſto JEſu ſeeligſt entſchlaffen nachdem Er ſein
Leben in dieſer Zeitlichkeit gebracht auf ö3. Jahr/ n. Monat

 und erlebet o. Kinder und 2. Kindes-Kinder.
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Des Durchlauchtigſten Fzurſten und Feerrn

HERNN

Mae gsHertzogs zu Sachſen Julich Cleve und Berg auch Engern und
Weſtphalen Landgrafens in Thuringen Marggrafens zu

Meilſſen gefurſteten Grafens zu Henneberg Grafens zu der Marck
und Ravensberg Herrns zu Ravenſtein u. a.m.

Unſers theuerſtregierenden LandesVaters und gnadigſten Herrn;
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Des

Durchlauchtigſten Furſten und Herrn

HERRNwy acu igqn S aun can au e.

n eeHertzogs zu Sachſen Julich Cleve und Berg auch Engern
und Weſtphalen7 c. ic.

Unſers auch gnadigſten LandesFurſten und Herrn
HocnanſehnlicherJ Merr bbgeſandter;

ν

Allerſeits nach Stand und Wrden hochſt hoch und werthgeſchatzte
Anweſende.

Anun vor Zeiten beh denen Verſtand reichen Römern vorneh

me Leute begraben wurden ſo pflegte iman vor dero Sargen
ihre Biidniſſe zu tragen. Und wei bey ſolchen Leich Deremo.
nien denen abgeſetlten der Zoll ſchuldigen Lobrs zu entrichten:
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4 Chriſtliche

So ſolten denen Hinterbliebenen dieſe Bilder zu einer durchdringenden An
reitzung dienen ſich der Verſtorbenen Lobwundigen Thaten zu erinnern.
Ob nun wohl bey dieſer gegenwartigen hochanſehnlicnen Traner-Verfamm
lung weder der beruhmte Mahler Zeuxesnoch Parrhaſius vorhanden alswel
che beyde Kunſtler einsmahls eine Wette angeſchlagen wer am kunſtlichſten
mahlen koönte? Zeunes mahlete einen Reben mit ſeinen Wein-Trauben ſo
naturell uund aecurar, daß auch die Vogel des Himmels herzu ſtazen gleich
als wenn es rechte Trauben waren. Parrhalius aber nahm eine aafel mah
lete darauf einen Vorhang welcher ſelbige bedecken muſte und das ſo art
lich daß auch Zeuxes, als er gefodert waro das gemahlte Stuck in Augen
ſchein zu faſſen bat man wolte den Vorhang wegziehen damit er das Ge
mahlde ſelbſt beſehen konte? Worauf Parrhaſius gewonnen weil Zeuxes mit
ſtinem Gemahlde nur die Vogel Parrhaſius aber den Zeuxen ſelbſt verlei—

(a) Plin.lib.ttt; (a) Uber diß auch der Weltberuffent Kunſt-Mahler Apelles nicht zu
z5. c. io. gegen iſt der uns das Bildniß des in GOtt ſeeligſt-Verſtorbenen wey

land Hoen-Edlen Veſten und Hochgelahrten Herrn Johann
Garreſſen J. U. hochberuhnitin Doctoris, HochFurſtl. Sach
ſenWeimariſchen hochbetrauten Comnmitions Raths und Amtmañs
der Aemter Capellendorff und Heußdorff wie auch der Voigtey
Magdala nach der Mahler Kunſt entwerffen konte: So wird doch wie
ich der troſtlichen Zuverſicht lebe die hochgeſchatzte TrauerVerſamm
lung nicht ungeneigt aufnehmen wann ich bey dieſer Abdanckungs-Redt
inich unterfange eine Probe zu verſtichen und nach meinem geringen Ver
mogen einen kurtzen Abriß ſeines wohlgefuhrten Amts-Wandels vorzu

ſtellen.Zwar weuu ich näch det Helde uud Kunſtbeiobten Mahlerry ein ſicht
bares Gemahlde darzuſtellen willens ware wurde ich mich theils nach zar
ten Pinſetn theils auch nach ſchonen. leühanten Farben umthun muſſen:
Wen ich aber einen ſoicher Abriß zuleniwernen gedencke von demt mehr die
Augen des Gemuths als des Leibes aicitn ſolleu: So kan ich dergleichen
Sorgen uberhoben ſeyn zu mahlen da mir auch das Heil. Bibel-Buch ei
nen ſolchen ſchonen GrunoRiß zeiget welchem ich fuglich folgen kan.

Von Davld dem Konige und. Provheten in  efraeliſt bekaunt daß
wenn derſelbe Rathe Amtleute und Hoff: Bedientendedurffte fo ſahe er ſich
nach treuen Leuten um und fagte: Meine Augen ſehen nach den Treu

(b) Treue en (b) im Lande/ daf ſit heh mir wohnen nre. wje es die Weimariſchen
per Anar Theologi erklahren: (Die GOtt dem HErrn treu ſind in tahrer Gottesfurcht
gramma die erachte.ich billich doß ſie mir auch werden treu ſyn in ihrem Amt dar—

Worte. Zzu ich ſie verordnet und habe gerne ſromine Viener (welche neben
(c) Bibl. Er. mir die Gottſeeligkeit und Gerechtiakeit im Lande fortpflantzen mogen. (c)
neſt. in el. Der mit Weißheit begnadete Kontg in Schwaden Erich der Lepieſes Na
Ches. mens mar wit dem Gottgeliebten Regenten dem David gleichis Sinnes

der wolte ſolche Rigimettt: Bediente uner ſeine Unttrthauten haben die das
Regimint auftichtig kilguch Gottsflrchtig und auch mit behertz
tem Muthe zu verwalten wuſten. Unſe,
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Unſere gnadigſte Regierendauch LandesFurſten und Herren

wollen ebenmaßig in Jhrem Lande ſolche Rathe, und Amtleute haben die da
in Anhorung und Entſcheidung der Partheyen Aufrichtigkeit: Jn Erhal
tung und Beforderung des gemeinen Beſtens Klugheit: Jn Verwahrung
eines ruhigen Gewiſſens wahre Gottesfurcht: Und bey Ubernehmung der
Arbeit und dabey ſeyenden Verdrußlichkeit einen unerſchrockenen Muth
erweiſen ſollen.

Der von GOtt abgeforderte Herr Commiſions Rath und Amt—
mann hat in ſeinem Amte dieſen Amts-Pflichten nachzufolgen ſich eifrigſt
bemuhet ſo werde hoffends ich nicht irren wann ich Jhn voritzo beh Ent
werffung ſeines Ebenbilds als einen aufrichtigen

klugen
Gottsfürchtigen und

behertzten Amtmann vorſtelle.
Wer den wohlſeeligen Herrn Amtmann gekannt hat und um Jhn

geweſen iſt der wird mit Beſtand der guldenen Warheit bezeugen daß Er.
in Anhoörung und Entſcheidung der Partheyen eine lobliche Aufrichtigkeit

gebrauchet habe.
Manche Richter pflegen die Gemuther derer ſtreitenden Partheyen

bey ihrer Antipathie mehr zu ſtarcken als abzuhelffen und vermeynen hier
durch nach Art der Vogelſteller ſie deſto beſſer in das Garn zu bringen und
einen glucklichen Ruck und Zuck zu thun.

Wie dann jener Pabſt pius II. ehemahls dieſe ſchimpfliche Vergleichung
angeſtellet daß er den Gerichts-Proceß mit einem Vogelfang verglichen dar
bey die Culenten ſollen die Vogel das Ratth-und Gerichtshauß der Vogel—
Herd die Gerichte das Netz und die Advocaten die Vogelſteller ſeyn. (d) (d) vid.pla-
Unſer Preißwurdiger Herr Amtmann hatte an dergleichen ein Miß-ndn
fallen und ritthe immer mehr zum Frieden als zur Proceß-Weitlaufftigkeit. Engelgrav.
Er war gegen jedermann in ſeinem Amte ſo gefliſſen daß Er ihm das Recht kart. 1. Luc.
nicht beugen ſondern krafftig unterhalten halff. Er war der Armen Troſt Evang. p.
der Nothleidenden Stab der gerechten Sache Schutz und der Jrrenden 372.
Licht. Seine Augen waren niemahls verdroſſen die Anweſenden aufrich (e) Plinius
tig anzublicken: Seinen Ohren (e) war niemahls beſchwerlich die Klagen-in Paneg.
den zu horen: Sein Mund war niemahls unwillig denen Fragenden und ſrajan. p.7z.
Rechtſuchenden Beſcheid zu geben Seine Hand war niemahls ungentigt Nulla(Prin-
einem jedweden nach Gelegenheit thatig beyzuſpringen. Er war von denen cipi, imoö cu-

entfernet die das Recht in Wermuth und die Gerechtigkeit in Galle ver ilibet maßi.
wondeln; Sondern Er kunte vielmehr in das Ruhm-Regiſter der Red- kratui) in

audiendolichgeſinneten geſchrieben und nach des weiſeſten Königs Salomonis Aus giffcultas,

ſpruch ein treuer Mann (E) genennet werden. nulla in re-
(E) Prov. XXVIII, 20. Ma V Vir fidelitatum. Eadem dictione Hebræi ſignificant ſpondendo

veritatem fidelitatem; quòd qui verax ſit, ſit etiam fidelis. Vatabl. Ad hune lo- mora.
cutn R. Bayuns ita commentatur: Vir fidelis eſt, qui cum fide veritate agit ovmnia
opera ſua, non eſt perverſus in viis ſuis: vel, Vir fidelis, qui in Deo ſpem habet,

non feſtinat diteſcere per fas, aut nefas, multas benedictiones conſequetur à Deo. Vid.

Op. Crit, Angl. Tom. Il. p. m. iys9ſ.

L Ja



Ja der ſeelige Herr Amtmann ahmete gar ſehr ſeinem in GOkttru
henden Schwieger-Vater Herrn Cantzler Fritſchen nach von wel

c)p. zz. gechen in der LeichenAbdanckung (z) geruhmet wird er ſey geweſen ein Mañ
halten von antiquà virtute fide:
M Joh ErnMullern/ Ein Mann von alter Treu und teutſcher Redlichkeit
Con- Rect, Der man gar wem'ge find zu dieſer unſrer Feit.

Denn der ſeeclig-verſchiedene Herr Amtmann hielte nicht viel von
Frantzoſiſchen Complimenten, ſondern wie ſein Mund redete ſo meynete es
das Hertz und fand man bey Jhm allezeit eine aufrichtige Redlichkeit und
eine redliche Aufrichtigkeit daß alſo Er mit guten Recht ein aufrichtiger
Amtmann kunte genennet werden.

Mit ſeiner Aufrichtigkeit aber hatte ſich verknupffet die Klugheit. Deñ
Klugheit und Aufrichtigkeit muſſen bey einem Chriſten ſtets beyſammenſeyn
und durffen nicht getrennet werden: Dannenhero ſetzet ſie auch der hold

ſeeligſte JESUS ſelbſt zuſammen und ſpricht: Seyd klug wie die
Schlangen cwelche wegen ihrer Klugheit und Geſchwindigkeit ſo ſie von
Natur haben ſich wiſſen fur Gefahr zu huten und ohne talſch (aufrich

Bibl. Vr tig einfaltig wie die Tauben. (n) Die Klugheit iſt das Fern Glaß da

X iö.
nar. inMatt. mit man die bevorſtehenden Zufalle vorherſehen und erkennen muß. Unſer

ſeelig-verſtorbener Herr Commitlions Rath und Amtmann war ge
wißlich ein verſtandiger und kluger Mann der alles mit Bedacht und ſon
derbarem Nachdencken thate; Er plumpte nicht in Tag hinein ſondern uber
legte alles wohl was Jhm zu thun vorſtunde. Es hieß bey Jhm wie der

GJn ſeinen Weltberuhmte Theologus, Herr D. Henr. Muller )ſchreibet: Alles mit Be
Erquick-ſtüdacht Laß nicht aus der Acht Eile mit Weile erſt wieg es darnach wag
den p. 206. es: Kluglich glucklich: Ein kluges Hertze handelt bedachtiglich ſpricht

Salomon der weiſeſte unter denen Konigen und Konig unter den Wei-
ſt)erov. xv, ſen. (r)

14. Zu einem Brunnen der ſtets ſein Waſſer quillet und denen Schopffen
den giebet ſchrieb jener: Jupiter emanat,

Er quillet fort
An ſeinem Ort.

Furwahr ein Rath und Amtmaun iſt auch ein ſolcher Brunn aus deſ
ſen Hertz und Mund ſtets kluge Antwort und Beſchtide flieſſen muſſen. Deñ
es kommen Jhm vielerley Coaſus vor und da gilts offt nicht lange beſinnen
es ſchickt ſich auch nicht daß man die Reſponſion gebt mit dem Neſcio, ſondern
die Antwort muß gleich klug richtig und treffend ſeyn.

Unſer ſeelig-verblichener Herr Commitlons-Rath wuſte ſich in allen

Fallen wohl zu verhalten und wer von Jhm in RechtsSachen klugen Rath
begehrte der wurde mit beſonderer Vergnugung jedesmahl verſehen. Und
ſolcher Geſtalt war Er ein kluger Amtmann.

Wie ſich aber zwey treue Schweſtern immer gerne zuſammen halten:
Alſo muß ſich auch die Klugheit mit der Gottesfurcht vergeſellſchafften. Deñ

die
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die Gottesfurcht iſt die Mutter und Königin der Tugenden ſie iſt der Com-
plexus aller Tugenden und ſtarckeſte Schutz des gantzen Lebens wie Narian-
zenus redet:; Wie ſie denn auch die Griechen eOνα agerns ancssß das Haupt
aller Tugenden; Und der Lateiniſche Poët Palingenius J.. Zodiac. ad virtutes
alias januam, eine Thure zu den andern Tugenden genennet haben. Jener
Frantzoſe ſagte hochmuthig: Wenn die gantze Welt ein Ring ware ſo ſolte
die Stadt Paris billig der Demant in derſelben ſeyn. Wir ſagen: Wenn
aus allen Tugenden ein Ring wurde ſo ſolte die Gottesfurcht billich der ed,
le Stein darinnen ſtyn.

Bey dem ſeel. Herrn Amtmann war die wahre Gottesfurcht auch
anzutreffen: Er wuſte daß dieſe das Haupt. Werckeines Chriſten ſey und
daß denen ſolle wohlgehen die GOTT furchten. (1) Dannenhero (N Eeelel.
fuhrete Er gleichſam zu ſeinem SinnBilde einen Storch welcher ſtin Neſt Llll, 12.
auf einen hohen Thurn zu bauen pflegett mit dieſer Umſchrifft: Pietas tutis-
ſima virtus. Die ſicherſte Tugend iſt die Gottesfurcht. Ach freylich! denn
die den HErrn furchten haben keinen Mangel an irgend einem
Gut. (n) Wer den HErrn furchtet dem wirds wohlgehen in der
letzten Noth. (o)

(n) Syr.Liz.Der Hertzog von Savoyen ließ Anno 1663. ſein Konigliches Braut
Bette mit unterſchiedenen Sinn-Bildern umgeben unter welchen auch eine
Sonnen-Wende war welche mit ihrer ſchonen Blume bloß auf die Sonne
zielen muſte mit dieſer Uberſchrifft:

Soli Soli,
Jch ſeb allein
Der Sonnen Schein. co)

(o) Em. TheoUnſer ſeelig- entſchlaffener Herr Amtmann/ ſahe in ſeinem Leben ſaur.

mit den Augen des Glaubens auf die Sonne der Gerechtigktit JESUM ſcript.p. ayi
und hieß bey Jhm:

g
Denn Er hatte den HErrn und alle ſeine Rechte fur Augen

(p) und wuſte gar wohl daß die Augen des HErrn viel heller ſind denn cp) pcxvi,
die Sonne/ und ſehen alles was die Menſchen thun und ſchauens.rcxvmn,
auch in die heimliche Winckel. (q) Dahero ließ Er die Furcht GOttes
nimmer aus ſeinem Hertzen tommen ſondern meidete das boſe. Und auf Nugh
ſolcht Weiſe war Er ein Gottesfurchtiger Amtmann.

Gleichwie aber ein frommer und rechtſchaffener Chriſt O TT den
HErrnuber alle Dinge furchtet: Alſpo furchtet er ſich dargegen nicht fur

dem Satan und der gottloſen Welt weil GOTT eine feurige Mauer um
ihn herum iſt. Der ſeelig-ruhende Herr Amtmann war auch alſo ge
ſinnet fur GOtt ſcheuete er ſich wie ein frommes Kind vor ſeinem Vater;
Aber des Satans und der boſen Welt Drohen und Trotzen achtete Er fur
nichts und kunte gar fuglich auf Jhn gezogen werden das Sinn-Bild wel

ches der Hochgelahrte Cardinal zu Milano, Franceſco Aleiato gebrauchete:

L2 Nem



8 CChriſtlicheNemlich er ſtellete einen hell-polirten Kriegs-Schild in Geſtalt eines Her
tzens vor auf welchen zwar unterſchiedliche Pfeile zugeflogen kamen aber
alle von demſelben abgleiteten mit dieſem Bey-Worte:

Eruſtrà!
Welt Holl und Tod mag an mich ſetzen
Umſonſt! mich kan kein Pfeil verletzen:

So auch wenn die Feinde des ſeecligen Herrn Commitions- Raths

ihre Laſterund VerfolgungsPfeile auf Jhn ſchoſſen ſo hieß es:
Fruſtrà!

Mein Feind mag immer an mich ſetzen
Umſonſt! er kan mich nicht verletzen.

Denn Er verließ Sich auf GOTT und ſein gut Gewiſſen und wuſte
daß das muß wahr ſeyn und bleiben:

Zuverſicht auf GOtt geſetzt
Laſſet nicht zu Schanden werden:

Ein Gewiſſen unverletzt
Bringet Ehr und Ruhm auf Erden:
Tapffrer Muth in allen Dingen
Kan auch Feind und Neider zwingen.

Wenn der ſrelig-abgeforderte Herr Commitions Rath nach gnug
ſamer Verhor und Erkundigung der Sachen einem mit Recht eine Stra—
fe zuerkannt hatte ſo vollzoge Er dieſelve unſanmig/ (r) und ſchontte nicht.

(r) Virtus finis legis, in executione conſtitutionis ſententiæ conſiſtit. Vid. Andr. Geil.
de Pac. Publ. Cap. 17. n. lib. 2,. Et absque executione judicis ſententia nihil aliud eſt,
quàm umbra ſine ſubſtantia, idea ſine corpore, campana ſine piſtillo, uti JCti loquun-
tur. Vid. Moller. ad Conſtit. Saxon. p. i. Couſtit. z2. n.. Reinkingk in Bibl. Pol. p.

ma 322.Er ließ ſich in ſeinen Amts Verrichtungen weder durch Neid noch Feind
ſchafft weder durch Drohen noch Trotzen abſchrecken ſondern blieb bey die
ſem Schluſſe: Rectè faciendo neminem timeas, hi. e! Thur recht und ſcheue
niemand nicht; Welche Worte auf Henrici ſalii; Biſchoffs zu Halberſtadt

Anno 1597. geſchlagenen Muntze ſtehen. (5) Und ſo kunte Er aüch ein he
hertzter Amtmann genennet werden.

(5) Vid. M. Andr. Beyers, meines vor dieſem in Freyberg geweſenen hochſttreuen Rectoris
und Hoſpitis, nun aber vielgeliebten Herrn Schwagers SeelenSchatz p. m. 368.

Nun ſo urtheilen ſie denn hochwertheſte Aufmerckere! Ob ich das
Bildniß des ſeelig- verblichenen Herrn Commiſlions- Raths und Amt—
manns getroffen habe? Sie ſchweigen. Allein bey Jhrem ſchweigen er—
innere ich mich der Rechts-Gelehrten Regel: Qui racet, conſentire videtur,
Wer zu einer Sache ſtill ſchweiget der ſcheint einzuwilligen und ſie zu billi—
gen. Und alſo nehm ich dißmahl Jhr hochgeneigtes Schweigen auch vor
eine Bejahung an der Abriß ſey Jhm ahnlich.

So vortreflich aber der ſeel. Mann wegen ſeiner Qualitaten im Amte
geweſen: So ſchmertzlich fallt der Abgang Deſſelben der hohen Furſtli—
chen Herrſchafft Hochloblichen Conunun-Regierung und ſamtlichen

Amts
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AmtsUnterthanen die hinkunfftig ſeiner Amts Verwaitung entrathen
muſſen.

Sie allerſeits hochgechrteſte Aufmerckere! meynen aber nicht
daß ich den ins Grab eingeſenckten Herrn Amtmann vor verlohren ſchatze?

Ach ſolte nur ein Blick in jene Welt geſchehen!
So wurden ſie den Mann den ſie beklagen ſehen;

Und zwar nicht etwa ſtin lebioſes Portrait, ſondern das Original ſelbſt.
Denn der ſeel. Herr Amtmann hat ſich nun der Seelen nach höher ge-

ſchwungen und iſt gelanget zu den Hauſern des Friedens/ zur ſichern
Wohnung und zur ſtoltzen Ruh (c) woſelbſt Er GOttund JEſum/
den Todes-Uberwiunder und ſtarcken Satans-Binder ſchauet von Angeſicht
zu Angeſicht in ewger Freud und. ſeelgem Licht.

Jch erinnere mich hierbey was ich neulichſt geleſen habe von einem Her—
tzoge von Vendome in Franckreich welcher ſich hat verſchweren muſſen er
wolte den König nicht ſehen als nur im Bilde/wie er abgemahlet wurde. (u)

(u) Vid. Herrn Chriſtian Schons Trauer-NRede welche er bey Chr ſtgewohnlicher Bey
ſetzung der wohlſeeligen Frau Anna Gertrauten Ottin gebohrne Frieſin

Tit. Herrn Gottfried Ottens vornehmen des Naths und weitberuhmten Hau—
delsHerrn in Leipzig Hertzvertrauteſten EheLiebſten meiner im Leben hoch
werthgeweſeuen Frau Schwagerin am 4. Octob. 17 11. in TrauerHauſe gehal
ten.

Unſer zu GOtt abgeſchiedene Herr Commiſons- Rath ſiehet jetzt
den König aller Könige ich meyne den Hertzliebſtten JESUmM nicht in

(td Fſ.
XXUi, is.

Spiegel oder im Bilde ſondern wWie Er iſt; (er) Maſſen Er dann ſeine (er)n. Job.
III. 2.Hinterlaſſene mit dieſen Troſt.Worten ſeibſt aufgerichtet:

Sch bin nun zu JEſu kommen
Jch bin aller Aengften. loß.

Alles Schmertzens gantz entnommen

·Nbhe ſanfft in GOttes-Schooß:
Jn der Welt war Anaſt und Noth
Endlich gar der bittre Todz

Aber hier iſt allezeit
Friede Freud und Steligkeit.

Wer mwunſchet nicht unter uns auch?

Eia waren wir da;
Eia waren wir:allen!Wie nun das ewige Wohlergehen des wohlſeeligen Herrn Amt—

manns die Hertzen der hochbetrühten Leidtragenden gewaltig aufrich—
tet: Alſo troſtet Sie auch krafftig daß Jhro HochFurſtl. Durchlaucht
Durchl. anadigſt haben geruhen wollen Dero im Leben gegen den ſeclig—
entſchlaffenen gewendete Gnade nochmahls offentlich zu bezeugen und
ſein heutia-wohlangeſtellteg Leich-Beaangniß durch Dero gnadigſt-abge—
ordneten hochanſehnlichen Herrn lbgeſandten zu beehren. Es erten
net ſolche hohe Furſtl. Gnade/ die Hertz  ſchmertzlichbetrubte Fr. Witwe/

M Herr
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Herr Sohn Herr Eydam und gantze Leidtragende ſehr vornehme
Freundſchafft mit unterthanigſten und demuthigften Danck und wunſchen
hertzlich daß der Gnaden. reiche GOtt/ Jhro Hoch-Furſtlichen Durchl.
Durchl. bey Geſundheit langen Leben fried-und glucklicher Regierung/
und allen Hoch-Furſtlichen Wohlergehen beſtandig und in ſpate Jahre
erhalten auch die an ſecligen Herrn Commitſions Rath gewendete Gna—
de reichlich vergelten wolle. Bitten aber dabey unterthanigſt und demun
thigſt Jhro Hoch-Furſtl. Durchl. Durchl. wollen Dero Gnade gegen

die Harreſiſche kamilie, mit dem Verſtorbenen nicht erſterben ſondern
vielmehr/ auch bey der annoch hinterbliebenen Freundſchafft gna—
digſt bekleiben laſſen. Hiernachſt ſtatten auch die ſämtlich Leidtragende
ſchuldigſt- und gehorſamſten Danck ab hochermeldten Herrn Abgeſand—

ten auch andern hoch-und werthgeſchatzten Anweſenden Herren
Gonnern und Freunden daß Sie dem ſeelig-Abgelegten die letzte Ehre
zu erweiſen und in ſo anſehnlicher Frequenz allhier einzufinden Sich haben
belieben laſſen: Es wollen die Leidtragende dieſe hohe Gunſt-Gewogen—
heit und ſonderbare Freundſchafft nie aus dem Gedachtniß laſſen ſondern
verſprechen durch meine Wenigkeit um alle insgemein und jedes inſonder
heit nach Standes Wurden und Gtbuhr ſolches moglichſt und willigſt zu
verdienen; Jedoch nicht in ſothanen ſchmertzlichen und betrubten Fallen
ſondern vielmehr in einem gluckhafften und frolichen Wohlftande und wun
ſchen demnach daß der allerhochſte GOtt Sie allerſeits vor derglei
chen und allem andern ſchmertzlichen Leid-Weſen lange Zeit und Jahre va.
terlich behuten und hingegen mit Seegen Freude und allem ſelbſt-erwunſch
ten Flor von oben herab begnadigen wolle.

Ehe ich aber meinen Fuß von dieſen Trauer-Platze abziehe wende ich
mich zuvor zu des ſeeligen Herrn Comwnüiions- Raths ſeinem Grahk) und
bezeichne ſolches mit dieſer GrabSchrifft:

L

Hier liegt ein werther Mann in dieſen Grab vergraben/
Ein Rath und Amtmann dem wir viel zu dancken haben/

Ein Rechts-Gelehrter der Sich redlich hat bemuüht;:

Jhr Unterthanen! ſchafft daß ſein Lob immer bluht.

DIXI.
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IIONORES EXEQUuIAILES.
Animis moeſtisſimis exhibiti

ab
Agnatis, Cognatis, Fautoribus Amicis &c. &c.

Jie ſeelige Erhohung in die him̃liſche Rechts—

Stube!
Ers Recht zumHim̃elhat/und biß in Tod genieſſet

Demiſt das volle Recht am Him̃eldort beſchert.
Was haſt/ OSeeligſter/ du numehr eingebuſſet/

Da dir durch Gnad und Recht der Himmel wird
gewahrt? ſellet/)

Mein Hertzethrant dir nach/ (weil ſichs zu dir ge—
Da in dein treues Hertz des Todes Recht dringt ein;

Doch warmein Urtheilſtracks nach Chriſti Schluß gefallet:
Wer hier an Chriſto lebt/ ſoll ewig beh Jhm ſeyn.

Dein Fleiß bemuhte ſich in Themis TempelsChoren
Ein ungebeugtes Recht zu uben mit Verſtand

Drum lehnete ſich auch/ dich wieder zu verehren/
NAuf deinen Weißheits Rath der theuren FurſtenHand.
Doch muſte ſich mit dir ein hohers Recht vermahlen

Das uns das Erbe dort in jener Welt verheißt;
Weil wo an dieſem Recht will unſre Klugheit fehlen

All unſer Rechts-Verſtand iſt ein entſeelter Geiſt.
J 4Zum Himmel war dein Recht durch Chriſtum dir gegeben

Zum Himmel wars genug auch ohne dein Bemuhn/
Zum Himmel nahmſtdu esins Hertz als Geiſt und Leben/

Weil GOttes Licht und Recht in deinem Hertzen ſchien.
Und da dein Leben ſich zum Abend wolte neigen/

Ließ dieſer Pharos Glantz dein Hertz nicht ſeyn geſchwacht;
Hier war der Himmel ſelbſt in Honnung dir ſchon eigen

Weil deine Seel genoß an Chriſto Theil und Recht.
Drum haſt am Himmel du numehr auch Rechtgewonnen

Am Himmel durch nun wohl geſchloßnen Streit?eroceß,
Am Himmel drandein Gluckder Welt Gefahr entronnen

Am Himmel wo die Seel auf ewig hat roſſeß.

M 2 Dein
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Dein Schutz-Recht iſt numehr am Himmel dir zu eigen
Dein Erbtheils-Recht hieran iſt dir zum Heyl gegonnt/

Dein Ruh-und Freuden-Recht laſt ſich allhier nicht beugen
Dein Troſt-und Ehren-Recht wird vondir nicht getreñt.

Wie du das Richter-Amtdes Hochſten wohl gefuhret
Und ſein hochheilig Recht zur Richtſchnur dir erwehlt/

Daß Land und Unterthan mit Schmertz umdichgeruhret
Erweiſet/ wie die Lieb ſich angſtlich um dich qualt:

So laſts der Richter nun in Gnaden dir entgelten
Er hieß zur Richter-Stub des Himmels dich eingehn/

Wo dieſes Rechtes-Krafft kein kuhner Feind darff ſchelten
Vor welcher tauſendmahl viel tauſend Starcken ſtehn

Hier war der Spruch gefallt der dich gantz abſolviret
Daes hieß: Treuer Knecht/ komm/ eile/ komm herein

Auf meinem Stuhl und Thron ſey dir Platz aſiguiet/
Mit mir in mein Gericht zu ſtimmen ewig ein!

So hats zuletzt durchs Recht dir müſſen dochgelingen/
Der du biß auf die letzt trugſt deine Richter-Laſt;

Wir horen dich numehr dein vHalleluja ſingen
Weil du dein Himmels-Recht in vollen Handen haſt!

Seinem hertzgeliebteſten Herrn SchwiegerVater tuffte

alſo mit hochbetrubtem Geiſte nach und gratulirte zu
ſeinem wohlerlangtem HimmelsNechte

Vhriſtian Rriedrich Vupner/
Furſtl. Sachſen-Eiſenachiſcher Rath.

G Erboſter UnglucksFall weiſt du dich ſo zu rachen/
Und ſchlagſt mit deinen Blitz an ſolche Oerter an/S

Ach allzu harter Sturm! mein Hoffnunhs-Ancker ſincket/

WE DasëSchif mit ſamt den Maſt in tauſend Stuckzerbrechen
e Wovon man keine Spuhr, ia nichts mehr finden kan?

Und ſturtzt mein wanckend Hertzin eine Trauer-See;
Haſt du/ O herber Fall mir alſo zugewincket

Und ſchenckſt vor Honigſeim mir allzu bitters Weh?
Ach treues Vater-Hertz/ ioll ich dich jetzo meynen

Lockſt du die Thranen-Fluth mir aus der Seelherfur?
Gehſt du ſo ſchleinig weg trennſt du dich von den Deinen?

O Traurensvoller Fall was Schmertzen ſchenckſt du mir!
Jch ſolte jetzo erſtden Nectar von dir ſaugen/

Wann mich dein treuer Rath in Rechten unterwieß

Diß



Diß bleibet nun zuruck und muß dahin verrauchen
Was ſonſten mich vergnugt' bekommt ſo einen Riß.

Mein Beſtes iſt dahin wovon ich Hulff geſogen
Die Brunnen ſind verſtopfft wo Rath und That man fund

Die Augen ſchlieſſen ſich die mich nach ſich gezogen;
Die Hande ſind gelahmt wo meine Leitung ſtund;

Die Wangen ſind erblaßt woraus kein Falſches lachte;
Der Mund hemmt ſeinen Lauf und ſuchet ſeine Ruh

Der noch durch dieſe Wort' den letzten Abſchied machte:
Jch habe recht gethan! und ſchließ die Lippen zu.

Drum toller Neidharts-Zahn wie offt haſt du gebiſſen
Wann die Gerechtigkeit von Jhm war unterſtutzt?

Gedencke nur zuruck und frage dein Gewiſſen
Wie du in dieſem Stuck ihn vielmahls haſt geritzt.

Gnug daß des Vaters Treu der Furſten Huld umwunden
und ihn vor Schlangen-Biß zeither beſchuützet hat;

So bleib ich auch davor Euch Furſten ſtets verbunden
Und unſer groſſer GOtt vergelte ſolche Gnad.

Es traufle Heyl und Wohl auf allen Euren Wegen/
Der Himmel gonne Euch die guldne Friedens-Ruh

Damits dem Sachſen-Hauß nie fehl an einen Seegen
und gehmit hohen Ruhmbiß nach den Sternenzu.

Jndeſſen lebt noch GOtt der wird es alles lencken
Jch ſtell es Fhm anheim wie er mich fuhren will

Es mogen immerhin die Feinde anders dencken
Doch faß ich mich getroſt ich folg und halt GOtt ſtill.

Aus kindlicher Pflicht bethrante alſo den Abſchied ſeines

ſeel. liebſten Herrn Vater
Fohann Khriſtian Kharres

Jur. Utr. Stud.

Der biß in den Jod Serechtbleibende Rechts
Gelehrte

fO muſt du theurer Mann von hinnen

Da wir in voller Hoffnung ſtehn
Du wurdeſt bald mit muntern Sinnen
Ein herrlich FreudenFeſt begehn

N Wann



Wann dich verlaſt die Kranckheits-Laſt
Die du zeither getragen haſt.
Der Himmels-Schluß iſt ſo ergangen

Daß man zu achzen Urſach hat
Uns muß ein groſſes Leid umpfangen

Und wir empfinden in der That:
Wie ſchmertzlich itzt dein Abſchied druckt
Den uns der Hochſte zugeſchickt.

n5

Recht war das Kleinod deiner Schatze
Recht war dein vorgeſetztes Ziel:

Du ſprachſt: Woran ich mich ergetze/
Und was ich ſuch und haben will

Das iſt allein Gerechtigkeit/
So lang ich leb'in dieſer Zeit.
Recht muß auch Recht auf Erden bleiben

Solang ein Chriſt ſich Chriſtlich hält
FRecht muß die Teuſcherey vertreiben

Wodurch die Welt ſich ſelbſt gefällt:
Drum iſt es nunmehr ausgemacht
Was dir das Recht vor Nutzen bracht.

Nun iſt der Ausſpruch ſo gefallen
Daß dudas beſte Theil erwahlt:

Wiewohl wir nur in Schwachheit lallen
Von dem was dichizt nicht mehr qualt

Der hochſte Richter ſpricht das Recht
Jn Gnaden uber ſeinen Knecht.
So gehe denn du Fechts-Gelehrter

Zu dem der Recht auf Erden ſchafft
Du bleibeſt doch ein Hochaeehrter

Nach wie zuvor in voller Krafft:
Wir gonnen dir des Himmels-vLuſt
Die deiner Seelen iſt bewuſt.
Wir aber wollen uns bey zeiten

Nach deinen Muſter ſchicken an/
Und zu dem Himmel vorbereiten
Jnm Wandel auf der TugendBahn

Daß



Daß wir auch mogen in dem Tod
Recht überwinden alle Noth.

GOTd ſtarck inmittelſt unſre Hertzen
J ue

Durch ſeine Macht von obenhe/ Gertue
Er lind're ſelbſt den bittern Schmertzen

Der uns vor itzo drucket ſehr/
Er recke ſeine Gnaden-Hand
Nach uns im ſchweren Trauer-Stand.

l

Duaber,/ geh in deine Cammer/
D Seeliger zur ſichern Ruh/

Biß einſt wenn alle Noth und Jammer
Nach ihrem Ende eilen zu/

Dich JEſusStim̃ und Machtwort rufft:
Komm Toder geh' aus deiner Grufft.

Solte ſeinen hochwerthen und geliebten Herrn Schwager
zum letzten Nachruhm und Andencken unter Bezeugung
Chriſtlicher Condolene mit dieſen wenigen Zeilen vor
ſtellen

D. Fohann Vhriſtian RFrilſch
Furſtl. Sachß. Leib-und Hof. Medicus.

Ju—

DJoſt varios caſus, poſt tot diſcrimina rerum,
1 Poſt exantlatos noctesque diesque labores

Aunere in injuncto, tantem Te gratia Cœli
HARREsl, ad requiem vocat, atque parata bracæa.
O nimium felix, ò terque quaterque beatus.
Pertæſum mundi Superim quem ſuſcipit Aula!
Nulla ſalus terris, in Cœlo vera Voluptas.

Heßderatisſiino Domino Affini atque Compatri

ſuprenium præſtiturus officium

Georg. Frid. Cellarius, D.
Conſiliarius Archiater Sereniſſ. Princip. de

Schvvarzburg-Rudolſtadt.
J
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Und fallen Erden um die uns zur Freude grünen

Ann Sonnen untergehn/ die uns zum Nutz geſchienen/
Folgt auf den Untergang nur Schreckens-volle Nacht:

Wemhatihrſchneller Fall nicht Schmertz und Leid ge—

bracht?
Diß ſpricht mann Herr Karreß daſich die Augen ſchlieſſen/
Da er die Welt verlaſt den Himmel zu begruſſen.
Und recht; Denn wer wie er im Amte treu geweſen

Des Furſten Wohl bedacht/ des Nechſten Heyl geſucht
Und die Gerechtigkeit zur Fuhrerin erleſen/

Erwirbt im Tode noch der Thranencheiſſe Frucht.
Fallt dort ein Scipio ſo geht gantz Rom in Klagen:
KCapellendorff will Boy bey ſeiner Leich' auch tragen.
GOtt hatte dieſem Amte ihn kurtze Zeit geſchencket

Doch hat er viel gethan/das nochder Neiderhebt.
Er war ein ſolcher Quell der alle Felder trancket

Der Sonnen Gbenbild die alle Macht beliebt.
Ein Licht das andern nutzt/ doch ſich dabey verzehret.
Und bey demUntergang noch Glantzund Strahien mehret.
GODtt und dem Hertzog'treu den Nechſten zu Vergnugen

Diß war ſein Feitvertreib bey ſeiner LebensZeit.
Es konten Freund und Feind in ſeinen Schatten liegen/

Rath Klugheit und Verſtand und ſeine Freundlichkeit
War wie ein ſanffter Strohm der alles kont erquicken
Die Hertzen an ſich zieh n und jedermann entzucken.
Die reine GOttesfurcht der beſte Schatz auf Erden

Der Glaube die Gedult Gebeth und Zuverſicht
Die muüſſen auf der Welt ihm zu Coloſſen werden

Die weilder Zeiten Hand ihrWeſen nicht zerbricht.
Treu und Gerechtigkeit ſind Seulen ſo beſtehen
Wann Ertz und Marmel bricht wann fallen Mauſoleen.
Dißwerth'ſte/iſt der Ruhm den nicht wie Leib und Glieder

Die Faulniß langer Zeit noch ſtrenger Moder friſt;
Aus ſolcher Aſche ſteigt des Lobes Phonix wieder/

Weil man der Tugend-Glantz nur bey den Sternen liſt.
Drum kan ſich auch ihr Hertz gar wohl zu Frieden geben
Weil er mit Ruhm vollbracht ſein Tugend-volles Leben.
Wer Ziel und Kleinod kan im Lauffen bald erlangen

Dem rufet man Gluck zu auf dieſer Unterwelt

Wann



Wann Kampffer nach dem Kampff in Gold und Lorbeer prangen
JWeriſt der dieſe nicht allhier vor glucklich halt?

Wer konte nunmit Recht den Seeligſten beklagen
Da er durch dieſen Tod kan Himmels-Cronen tragen?
Durch Thranen und durch Ach! kan man die Grufft entweyen

Drum Ach! verliere dich; Jhr Zahrenſtehet ſtill:
Es ſoll die Hand vielmehr Narciß und Lorbeern ſtreuen

Sothun wir was die Pflicht und Tugend habenwill;
Wir wollen diß zum Ruhm auf ſeinen Leich-Stein ſetzen:

Hier liegt der Hohen Luſt der Niedrigen Ergetzen.
Dieſes wolte ſeinem ſeeligſten Herrn Schwager zu ſchuldigſten

1244

Ehren und letzteu Nachru hin mit beyfugen

Quo— ra—
p. J. Orain. auf der Konigl. Preußiſchund Chur—

u Furſtl. Brandenburgiſchen Univerlitat Halle.

Uber die letztern Worte:

Fch habe recht gethan!
4Ch habe recht gethan! dißind die letzten Worte/

Die der Hochſeelige dretznnhl geſprochen hat
Als er die Zeitlichkeit an dein verlangten Orte

Geſregnet da er war des ſchnoden Lebensffatt.
Ach wohl dem! der da kan mit frohen Hertzen ſagen

Auf ſeinem Sterbe-Bett: Jch habe recht gethan!
Ein jeder wird mit mir die gute Mehnungtragen

Daß deſſen Secle ſchon ſen auf der. vimmels-Bahn.
Doch/ ich verſtehe nicht den eignen Ruhm und Ehre/

Noch die Gerechtigkeit vor Gottes GnadenThron;
Denn das weiß jeder Chriſt aus rinerdimmelsLehre

Daß unſer Thun und wiecht. verbiene ſchlechten kohn.
Bey dir war Redlichkeit nach alten Schrot gepraget

Wasrecht was billig war/ das muſte ſeyn gethan:
Nun wird die Teutſche Treu mit dir ins Grabgeleget

Die du bewieſen haſt aus keinen falſchen Wahn.
Gewiß du wareſt recht ein Brunn in deinemLeben

Daraus viel Anmuth floß wann ſich die Notherregt:
Ein Hertze/ das bald Troſt und Labſal kontegeben

Wennihm der/ ſo gedruckt/ den Kummer vorgelegt.
O Wie
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Wie viele Witwen giebts und Waiſen indrn Landen
Den dugeweſen biſt ihr Beyſtandund ihr Schutz

S2 S2E
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Sie welß es gar rwohl aliſte gewe en Beyhd
Wie er hat recht gethan nach Bil ichkeit getracht.

Ach wertheſte! diri yrdes Vajers Schutz verlohren

r e

Und den der vor euch hat gewrget früh und ſpat

Hatgleich der Himmel ſelbſt den Trauer-vallertohren
Und weggenommen euch den allerbeſten Rath;

Legt doch die Bangfamkeit zu GOttes Füuſſen nieder

Und nehmet ſeinen Schluß mit niedern Hertzen an:
Laßt ſtatt des TrauerThons erſchallen Lobrs gieder

Denn der Hochſetlige hat recht und wohl gethan.
Jhr Freunde insgefamt ihr Bruder Anverwandte

Die ihr den harten Fall beſeuffzet und beklagt
Hemmt dochdie ThranenFluth ihr habt ja diß zum Pfande

Daß dieſer Seelige. dem Unrceht abgeſagt.

Jch,



Jch/ der den ſeelgen Mann von wielvn Zoiten kenne/
Und offters nach der Handmit ihmzu thun gohabt

Jch ſage offentlich mit guten Fug es nenne:
Erhat/was recht gethan und ſich daran gelabt.

Hat gleich der ſeelge Rath und Amtmannviel erlitten
Auf dieſer boſen Welt/ geführet groſſe Klaa

Gnugler hatrechtgethan niemals davongeſchritten

Wer ſteht der ſehe zu7 daß et nicht fallen mag.
Die Feinde werden ſelbſt nach feinem Tode ſegen:

Was haben wir gemacht? der Mann vatrecht grthan.
Willſt du noch/ blaſſer Nrid/ an ſeiner Ehrr nagen/

Die Seele iſt bey GOtt, hab immer vuſt daran.
Der kan glückſeelig ſeyn7 ilnt groffrn Lode prangen

Der ſo gelebet hat, daß erſodhl aterben kan.
Wohldemt der von der Weit alſo it abaeganarn/

Daß er ſichtroſten kan: Jth hahr rechtgethan!

Wolte ſeln gefchßtes Bedenckenulber die letzten Worte weh

muthig eroffnen und zugleich ſein hertzliches
Miitlelden hierunter beteugen

KGohann Wnthon Mack,/

Q
Das nie vergebliche arren derer Brommen/,

SdJe Hoffnung muß doch ſtandhafft bleiben
v Wenn ſonſt ihr Ancker feſtgelegt;J

So wird hennoch das Harren derer ßrommen
Den rechten Zweck deg Seegen igherkommen.

J

Dig hat uns die gnntur geiehrrt?

Als wir mit Thranen algrſtreut/
Ward unſre Hoffnung zwur verkehret/
Wie aber wird ſie nicht erfreut?
Da wir bereits die Gurben eingetragen/
Auch izt vön nichts als Seegenkoñen ſagen.

Wie ſolte den die Hoffnung trugen/

Derſeinen Zweck auf GOtt gericht?

O2 Kein
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Kein Unfall raubt ihm ſein Vergnugen
Hier anckert ſeine Zuverſicht
Ob ihndie Welt zu weilen gleich verweilet
Wird ihmſein Schatz dennoch zurecht ertheilet.

Ein Jacob wartet viel mit Sehnen
Auf ieines Herren freudges Heyl;
Ein Simeon vergieſſet Thrauen
Aus Liebe nach dem veſten Theil:
Und beyden wird der heiſſe Wunſch gewahret
Jhr Sehnen wird in tauſend Luſt verkehret.

Wie harren wir offt ſo vergebens
Auf das womit die Welt ergetzt?
Das doch ein eitler Tand des Lebens
Der unſer Hertz in Unruh ſetzt;
Und meynen wir/ daß iun der Zweck getroffen
So iſts zuletzt nur ein betrüglich Hoffen.

Denu harren wir auf holde Blicke
So iſt es eitel dunckle Nacht;
Erfreut uns auch das HuldGeſchicke
Wird doch der Streich it angebracht;
Und warten wir aufs Recht und ſein Vermogen
Solſſts nicht da; Aufs Heyl ſo iſts verlegen.

Viaalmehr harrt auf uns Furcht und Sorgen

Berfblaung tanfr z
ünd eilet uns in
Es laßt ſich auch nicht ehervon uns trennen

4

Biß man uns kan der Wurmer Antheil nennen.

vertzliebſter Bruder! deſſen Liebe
Als friſche Roſen mich erfreut/
Die auch im Grabe reine Trieisbe
Erwunſchter Treue von ſich ſtreut;Du weiſt was Welt wie ſie ſo ſchandlich truget

Drumauf ſie harren dich niemahls vergnuget.
Du haſt ein beßres Zielerreichet/

Da duin jener ſeelgen Zeit/

S gait Aa

 Aν

Der



Der nimmermehr ein Eden gleichet/
Genieſſeſt ewger Seeligkeit.
Du haſt nunmehro alles uberkommen
Und lebſt nach Wunſch in den Behalt der Fromen;:

Dein Abſchied krancket unſre Hertzen
Und legt den Sinnen Kummer bey;

Ss hauffet ſich der Seelen Schmertzen
Wenn wir erwegen deine Treu.
Vornemlich werden die dahin geri ſen
Die dich in Tod als Mannund Vgter kuſſen.

OGDtt. heile nun die fieffe Wunden/

Er reiche Lindrungs-Pfiaſter dar/Den Seelen die den Schmertz empfunden

Und ſchutze ſie in der GefahrWir wollen auf ihn harrenund feſt glanben

Daß uns kein Feind den Troſtt je werde rauben.
Wodlte dieſes wehmuthig hinzufugen deſſen hinte

llaſſener Bruder

J vic OrAus Karreß.

Je hat HochEdle Frau wohl manchen Sturmerlitten
Obgleich der Sonnenſchein mit abgewechſelt hat:S Das Ungluck kamiehr offt mit unvermerckten Schritten

Es ſchiene zwar bißher als wenn der Wind vergangen
Jedoch erhielte ne des Hochſten Hand und Rath.

Und nun ein Freudenſchein ihr Licht und Sonne ſeh;
Doch war es nur ein Blick der als er angefangen

Mit gar geſchwinden Lauff auch wiederum vorbey.
Dennitzo ſitzet Sie mit ſchwartzen Flor umgeben

Weil ihr des Hochſten Schluß das halbe Hertze nimmt;
Sie ſoll nunmehr betrubt im WitwenStande leben/

Zu welchen ne von GOtt nach ſeinem Rath beſtim̃t.
Doch weilſie iange Zeit mit CreutzesLaſt gerubet4

Und ihres Vatern Sinndes frommen Fritſchens Geiſt/
Jn Fhren Geiſte ruht ſpricht ſie wenn ſie betrubet

Das Creutze iſt mein Stab der mich zum Himmel weiſt.

P Dahin
J. J J t



Dahin iſt allbereit ihr EheHerr gegangen/
Dahin ſteht auch ihr Hertz da iſtdas Vaterland

Da wir die ſeelge Ruh und Herrlichkeit erlangen
Ob gleich in dieſer Welt nur lauter Unbeſtand.

Der hochbetrubten Frau Witwe und ſamtl. Leidtra
genden Familie zum Troſt ſchrieb dieſes

D. Jo. Georsg. Abicht,
S. L. Prof. Publ. Ord.

w Hochbetrubte Frau! wer kan den Jammer zehlen

9 kan die UnalucksFluth; kan des HertzensDeritzo Centnerſchwer ihr auf das Hertze fallt?

Dieſes ſchrieb der hochbetrubteſten Frau Commiſſiont
Authi aus Sching rtliche Sch idiku vae r u gertzumaννν.—n Troite

zvann MWohlfart/Gi
Piac. Sec. Rudolſt.

Ser auf den AErren harrende Marres.
wErr voaor HARREs hat von erſter Jugend auf

5 Er hat auf ihm geharrt in emſigen StudierenADes HErrenſtets geharrt durch ſeinen LebensLauf/

Durch tagliches Gebet/ das ihn GOtt wolle fuhren
Zur rechten TuaendBahn. Drum hat er angelegt
Sein Harren nicht umſonſt. GOtt hat auch wie er pflegt
Sein Hoffnung- volles Harr'n mit Seegen angeſehen
Geſeegnet war ſein Fleiß durch dem er kunte gehen

Zum



Zum TugendTempel zu durch. welchen er zugleich
Jm EhrenTempel kam in Themis EhrenReich.
Denn Themis ließ ſich bald mit dirſen Worten horen:
Jchhab mir furgeſetzt hinwiederum zu ehren
Hier dieſen meinen Sohn der um die Policen
Sich wohl verdient gemacht/ ſteht den Bedrengten bey

Mit Hüulffe/Rath und That! drum ſoll er kunntig tragen
Den Ehrn und voator. Hut. Manfan nur Altddrfffragen
Wie wurdigſt er allda den Purpur Huterlangt/
Daher Aſtraa ſelbſt mit ihren Sohne prangt.
Mit was vor Fleiß und Treu dem Recht er vorgeſtanden
Und die ſutiz gehagt iſt künt in virlen Landen/
Er ſpielte den eroceß nicht. aüf die Harre-Banck/
Wie mancher oftmals hat gewahtt diel Jahre lang
Er hat der Redlichkeit ſich jederzeit beflinen L9

Wie alle/ die ihn langſt gekennet/ am beſten wiſſen
Er folgte hierin auch den theuren Schweher nach
Den Welt-beruhmten Fritſch: Kam etwa Ungemach
So trug ers mit Gedult. Nachdem nun ſolchs vernommen
Der gelehrt und dapnre Furſt likß er ihn zu ſich kommenA

Nach Weimar und reirht ihm BeſtallungsEhredar/
Darin er auch verharrt mit Ruhme viele Jahr
Biß an ſein ſceligs End. Wie er auf GOttes Gute
Die er von Jugend auf gefuhret zu Gemuthe
Beſtandig hat geharrt durch ſeine Lebens-Zeit
Nachdemes GOtt gefugt/in Freude Creutz und Leid:
Alſo hat er geharrt auch auf ein ſeeligs Sterben/
Bas iſtder beſte Theil ſo einer kan ererben
Allhier in dieſer Welt: Das hat er nun bekonmen
Und die roſſetion im Hinunel eingenbmmen
Den uſum fructum auch/ dun iſt kein Harren mehr/ J
Er hat nach Wunſch erharrt Freus Herrlichkeit und Ehr.

Indeſſen wolle GOtt die Hinterlaß'nen ſtarcken
Mit Troſte ferner noch daß ſie in GOttes Werdcken
Die allzeit wohl gemeynt ſtets GOtt gelaſſen ſeyn
Er laß geſcegnet Sie ſtets gehen aus und ein!

Von dieſes Durchlauchtigſten Furſten und Herren unſterblichen Ruhme kan mit
mehrern geleſen werden des weitberuhniten Herrn D. HENKICI LEONHARDI
Schurtzfleiſchen hochſtverdienten Profeſſoris publiei zu Wittenberg und hoch—
gemeldter Hoch-Furſtlichen Durchlanchtigkeit zu Weimar hochverord
neten Raths und der furtreflichen Furſtlichen Bibliothec- Directoris &c. gelehrte

P 2 Dedi-



9

Dedication idtutiæ Bibliotheeæ Principalis Vdnarienſis, ſo im vorigen Jahre ant
TageLicht geieget worden.

Zum letzten EhrenGedachtniß des wohlſeeligen Herrn9

D. Johann qharreſſen als ſeines vor dieſen auf der
Schule und Univerſitat getreuen Freundes nachge
hends groſſen hatrons, wie auch zu Bezeugung ſeines

D— Bevleides und Troſtes ſolte und wolte dieſe geringe
Zeilen mit eilfartiger Feder beyfugen

A. SJohann Goffmann S. F.R.

gSchmertzliche Zeilen
VEErubter xreund d un dein Brief zu Handen kam

Bi— Ja da dein Gir
A

dnnn trauriges anſagteDein Schreiben topllhes uns faſtalle Luſt benahm

1157

Dein Sohreiben weiches nur init ſolchen Worten klagte:
Mein Schutz ja meine Luſt mein Vater iſt davin

Ach allzufruher Tod! Ach plotzliches Erblaſſen!
JIndem des beſten Guths ich nun beraubet bin

Jaunſer gantzes Hauß zeiat ſich itzo verlaſſen.
OTraurensvoue Poſt ach altzu harter Schlag!

Dein zugeſandter Briefkan uns in Schrecken ſetzen
Den unvermerekten Fall gab uns derſelbe Tag

Wir muſten dieſen Brief müt veiſſen Thranen netzen:
Dein Hertz iſt nun davin dein Alles deine Luſt

Dein allerliebſtes Theil die Helffte deiner Seelen
Das Elend ſo dich nagt iſt leider uns bewüſt

Wie hefftig muſt du dich ben dieſen Falle quahlen.
Es wird auch durch den Tod den Leichen beyaenellt

Dein Vater der fur dir zur ſorgen war erkohren

Dein Rather dem du dir in allen vorgeſtellt
Deinbeſtes Guth das geht in dieſer Welt verlohren.

Das ungluck iſt zu groß und deine Macht zu klein/
Du kanſt nicht mehr wie vor dich ſtandhafft widerſetzen

Die Schmertzen dringen dir zu allen Gliedern ein/
Der Schade der dich trifft iſt warlich nicht zu ſchatzen.

Doch diß iſt GOttes Schluß der ſendet dir den Fall
Er will itzt einen Mann von eurer Seite reiſſen

Da deſſen hoher Ruhm ſich ztigte überall
War jedermann bemuht ihmLiebe zu erweiſen



Der Untergebne rufft: Mein Amtmann iſt dahin!
Herr HARREs derdas Recht weituber Gold geliebet

Schlecht und gerecht zu ſeyn war allzeit ſein Gewinn
J

Er hat weil ergelebt nicht einen hier betrübet;
Denn vor das Vaterland 2u opffern Haab und Guth

GOTTund dem HERTOG ſtets treuund verpflicht zu bleiben
War ihm durch Eigenſchant gepraget in das Blut.

Was er ſichhat erwehlt war Unrecht wegzutreiben.
Jedoch was hulffet uns das ſpate Klagen noch

Er iſt in einem Port voll Seegen und Vergnugen.
Betrubter/ ſey getroſt des Traurens-hartes Joch

Wird nicht in Ewigkeit aufdeinen Schuldernliegen.
Dein liebſter Vater hat das beſte Theil erwehlt

Er lebt an einem Ort/ wo Fried und Wonne wohnen
WasunſreLeiber plagt/ wasunſre Secle quahlt

Verwandelt ſich an ihmin lauter Sieges-Cronen
Er ſtehet ſchon fur GOtt von allen Kummer frey

Drum mag er auch hinfort dein Klagen nicht mehr voren
Ach ſpricht er: Hemme nur dein klaglich Angit-Geſchrey

Was wilſt du mich dadurch in meiner Ruhe ſtohren
Der Hochſte ſey bey dir dein Thun ſey Seegens ſatt

Den LandesVater laßD GDtt noch lange leben/
Der dir als Vater hilfft/ der ſey an meiner Statt

Das was du wunſchen mogſt kan dir der Himmelgeben.
Jnzwiſchen werther Freund nimm dieſen Wunſch noch an.

Der Hochſte troſte den den dieſer Fall betroffen
Er ſey der Mutter Schutz der der da.helffen ran

Der laß ſie insgeſamt niemahls yergeblich hoffen

Der Himmel woll auf ſie VergnugungsRoſen ſtreun
Der Hochſte wolle Euch vor Wermuth Nectargeben

Den Fall den GOtt beliebt woll er mit Luſt verneun
Uns aber laß O GOtt nie ſolchen Fall erleben.

Wolten zu Bezeugung ihrer ewigen Hochachtung mit144

?hochſten Leidweſen abſtatten
Zuwvehy bettubte Vettern

Q Jhr



W Hr Klugen unſrer Zeit ſinnt unſern Urſprung nach
e Jhr Weiſen uberlegt das Wechſeln unſrer Jahre
SBedencktwie nahe ſind Geburts und Sterbe-Tag

Die Wiegeund das Holtz der ſchwartzen TodtenBaare.
Betrachtet die Natur die Meiſterin der Sachen/
Die alles was ſie baut zu nichte pflegt zu machen.

Das ſo beruffne Rom die klugſte ihrer Zeit
Ließ mitten auf dem Marckt die hohen Saulenſetzen

Die ſie den Gottinnen erblaſter Corper weyht.
Wir konnen uns weit mehr als dieſe glucklich ſchatzen
Wenn wir des Todes Bild in unſre Hertzen graben
Und mehr die Ewigkeit als Zeit fur Augen haben.

Verſtorbner Ferdinand  der du es hoch gebracht

c

Dem GOtt und die Geburth der Lander  epter liehen
Die Nachwelt hat mit Ruhm den Worten nachgedacht

Woraus wir Niedrigen noch täglich Lehren zichen;
Als Kayſer ſagteſt du dem Zeiger derer Stunden:Gefahrten meiner Zeit wie bald find wir verſchwunden.

Sieht man die Graber an ſo zeigt der LeichenStein

Daß dieſe welche mehr als ſechzig Jahr erreichen
Nicht uberflußig ſind ja daß ſie ſeltner ſeyn

Als Corper beſter Zeit als zarter Kinder veichen.

 Êêνê„  ν ſ  νν òDaß ſie den Zwickerreicht den Moſet von uns ſaget.

DODſchontedie Natur da wir dn Tod hebachtj

Daß wir das Beyſpiel nicht an kinen nehmen müſten
Der unſte Luſt verſtortund Wangen naß gemacht!

Da wir der Lorbeern noch ſtatt der Cypreſſen kußten
So horten wir vergnuatvonſeinem Glucke faaen
Itzt hat man unſre Luſt mit thinins Gradgetkagen.

Gelehrt und groſſer Mann den Furſten werthgeſchatzt
Der Unterthanen Wohl auf deinen Rath zu gründen

So wurden wir zu viel fur unſte Feder unden.
Erweaten wir wig ſehr der xall dein Hauß verletzt

Au
21—

Gelahrtheit klaar um dich die Tugend inpetrubet
Es weint Gerechtigkeit um den der ſie geliebet.

Zwar



Zwatr hatteſt du vorlangſt die Jugend abgelegt
Und ein halb hundert Jahr im Leben uberſchritten

Doch klagen alle die/ ſo dieſer Fall bewegt
Daß wir den herden Riß noch viel zu fruh erlitten.Der edlen Roſen Krafft wird man wohl nicht leicht mude/

Wenn ſie auch viele Jahr an einem Stücke blühte.

Wir ſelber mengen uns in euer Klagen ein
Jhr Hinterbliebenen die ibr in Flohr verheelet

Wir ſchmecken auch zum Theilden bittern WermuthsWein
Und fühlen dieſen Schmertz der euch faſt gantz entſeelet.
Doch troſtet euch dabeny und gehet dem entgegen
Der als der hochſte Artzt weiß Pftaſter aufzulegen.

Uns mangelt Rathund Troſt der aroffer als das Leid
Denn daß wir fterblich ſfind und Gttes Schlage dul

den
Daß wir nicht fahig ſind des Lebens Ewigkeit

Entſpringet von uns ſelbſt und unſrer Sunden Schul.
d in.4GOtt wird das werthe Hauß nicht traurig ſitzen laſſen1.

Wenn ihr euch uur beinuht euch beh dem greutz zu faſſen.

Wolten zum Troſt des hochbetrubten Hauſes ihr ſchule
Hdiges Beyleid dezeugen

Matthias Withelm von Aſpern
Watod Rtriedrich von Aſpern.

Vonden Partheyen ſt rhi
uUnd dienn Oenckſpruchs nbin im Urtheun eingedanetDer lehekrecht uno wird auch ewiglich vocol hleihen

Wenu er beſtnoia iſt biß an ſein vehens Ziei/Den wird rein Rabuttft kein faucher Chriſt aufreben/
Ob gleich iderſelbigen aueh wareü nöch ſo vien.

Dem ſchad't Verfolgung nicht demſchimpfetkein Arreſt!

Q2 Es

uS bleibet wobl darbeh Das Wecht mußdoch Recht bleibenIII —4—

S Wer dieſen Spruch feſt hält/ und ſich burch kein Geſchenck

la ve ndern und vertreiben



Es heiſt zuletzt dennoch: Das Rechtmuß dochrechtbleiben!
Daß man mit Ehren Jhn der ſchwehren Hafft entlaſt.

Hochſeeliger der Spruch ein Denckmahlulller Rechte
Hat nicht nur ſeine Stub und Wohnung ausgeziert

Erhat auch Jhn ſein Hertz und Sinn wie eine Flechte
Umwunden und darnach hat er ſich aufgefuhrt.

Dahero haben auch ihm ſeiner Feinde Schaaren
Der Neid die Falſchheit und was ſelbigen anhangt

Dieda vielſchneller als der Wind um ihn herwahren
Nichts konnen Schadenthun weiler das Recht erlangt.

Nur einer hat das Recht ihm leider! aus den Handen
Mit Rechte ausgeſpielt: Es hat der blaſſe Tod

Jhnleider! hingerafft wie aller Orth und Enden
Erjeden pflegt zu thun und allen Menſchen droht.
Es bleibt iein altes Thun: Das Recht muß dochrecht bleiben
Dan er hier in der Welt am Menſchlichen Geſchlecht

Sichalſo taglichenja ſtundlich pflegt zureiben
Diß iſt ſein Fundament diß iſt ſein altes Recht.

JUnd eben dieſes hat er Seelger auch erfahren
Der Tod hatiezt ſein Retht auch uber ihn erfullt/

Er gehet in dieGrufft bey ziemlich hohen Jahren
Es wird ſein blaſſer Leib ins SterbeKleid gehult.

Das Recht von der Naturhater nun ausſtudiret;
Er läſt das Weltliche zuruck in dieſer Welt/

Das Geiſtliche allein hat ihn dahin gefuhret
Wo unſer Glaubens-Grund den HoffnungsAncker halt.

Er war der Neid ſagts ſelbſtyein rechter drchtsGeiehrter
Der bittre Warheit trug ein jeden ſuße vor.
Nun in den HimmelAmt iſt ernoch mehr gelehrter
Und horet das was hort der Seraphinen Chor.

Erſtreitet da nicht mehr weil da kein Zweiffel wohnet
Wo Seelige das Licht imvollen Glantze ſehn

Wo die Gerechtigkeit und wo die Warheit trohnet
Wiewohl iſt ihm ſein Recht durch dieſen Tod geſchehn.

Indeſſen ſoll ſein Ruhm auf ſeiner EGrabſtadt grunen
Recht iſt und bleibet Recht der ſoll zum Denckmahl ſtehn

Biß daß wir ſelbſten Jhn beym Chor der Seraphinen
Jm himmliſchen Triumphf erfreulich wiederſehn.

Gohann Vhriſtoph Bromel
des ſeelig Berſtorbenen geweſener Amts

Actuarius. Die



Dlie erlangte Werewigung.
eeeich wie der morſche Menſch zur Mutter hat die Erden
NDie ihn herfur gebracht ans helle Tages-kLicht:9

Wenn ihm des Todes Hand das Lebens-Band zerbricht.
DSo muß derſelbe auch zur Erden wieder werden

1

Wie aber; kan das Grab ſein gantzes Weſen faſſen?
Soll Nichts der Mittel-Punct das Ende Sterben ſeyn?

Acch nein! des Menſchen Geiſtſucht muß erſchon erblaßen
Sich der Unſterblichkeit aufewig zu erfreun.
Es hat ein edler Zweckofft unterſchiedne Mittel:
Der will durch viel Bemuhn in Ehren-Tempel geyn
Oer andre hohlt durch Liſt und Reichthum hohe Titel
Den dritten aber ſoll ein blindes Gluck erhohn.
So fallt des Menſchen Sinn auch auf verſchiedne Sachen
Wodurch ſein Weſen er von ſchnoder Sterblichkeit
Und faulem Moder ſucht befreyt und loß zu machen;
Doch dieſer Koffnungs-Bau verfallet mit der Zeit.
Maulſolus Aſche iſt vorlangſten ſchon zerſtoben

Ob er mit groſſer Pracht ſein Grabmahl aufgebaut;

Dan nann higrhie wbenc deſſelben trincket ſchaut/
Nur daß ſie ſie beſeel. es wurde doch zur Erden
Was von derſelbigen ſein erſtes Weſen nahm:
Es muß der Fluße Strohm im Meer verſammlet werden
Weil aus demſelbigen ihr erſter Urſprung kam.
Wenn die Egyhptier die Todten Balſamiret
Wenn ſie mit Aloe geſalbet Leib und Haupt
So haben ſie ſie doch dem Moder nicht entfuhret
Weil endlich doch die Zeit und Faulnuß alles raubt.
Wieviel bemuhten ſich Coloſſen aufzurichten
Viel andre fuhreten nch Ehren: Saulen auf
Nur damit keine Zeit mocht ihren Ruhin zernichten;
Doch ihr Gedachtnuß hemmt nuninenr der Zeiten Lauff.
Damit der Nahme nicht verweſet bleiben muße
Macht Alexander ſich viel Volcker unterthan:
Ja daß die Nachwelt nur von ihm zu reden wiße
So brennt Heroſtratus Dianen Tempel an;
Ein andrer lenckte ab die Fluß und WaſſerZuge:;

Tarquin hat nur den Baudes capitols erhoht
Daß die Vergeſſenheit ihn nicht zu Grabe truge:
Dodch dieſe lehren uns daß alles doch vergeht.

R kaßt



Laßt der die neur Welt nach ſeinem Nahmen nennen
Glaubt: der und Magellan wird doch nicht ewig ſeyn;
Man wird in kurtzer Feit denſelben nicht mehr kennen
So itzund ſeinen Ruhm in Marmor grabet ein.
Zwar manch Gelehrter meynt ein Denckmahl ſich zu ſtifften
Das unverganglich ſeh wenn er durchhohe Kunt
Sucht nach dem Tode noch zuleben in den Schrifften;
Jedoch auch dieſes iſt nur Nebel blaue Dunſt.
Wie mancher Weiſer hat einnettes Buch geſchrieben/

Das nebſt des Meiſters Ruhmſchon langſt verlohren iſt
Die Zeit hat Buch und Kunſt und Denckmahl aufgerieben
Weil das gelehrtſte Buch die kleinſte Schabe frin.
Weil nun diß gantze Rund gar nichts nicht in nich heget
Wodurch der morſche Menſch ſich ewig machen kan
Weil endlich alles wird in Ann und Staub geleget
So ſucht ein edler Geiſt fich elfie beßre Bahn.
Der Chriſten GlaubensTroſt) der i viel Fruchte bringrt

en
Jſt daß nach unſerm Tod ein ewges Leben ſeh:
Drum wenn gleich auf der Welt das LebensBand zerſpringet
So ſpricht der Glaub uns doch ein ewges Leben bey.
Dennwer der Gottesfurcht und Tugend ſich ergeben
Der iſt vom Moder frey/ kennt keine Sterblichkeit
Er muß im Tode auch in Seegen ewig leben
Da wird kein Wechſel mehr rein Ende ſeyn der Zeit.
Hochſeelger den man itzt zu ſeiner vrun begleitet

El b/d ß heri irzuts elrau a man t nnean eein eywi nimmt
D hitſ ch wngft gun Ewi fetu a tdi javor r a ſereitetDrum war dieſelbe dir im Hinlirl ſchon beſtinmt.23

Nunmehro haſt du ſte svn GOttes Hand empfangen
Da dich die Ewigkeit in ihren rochooß uinfaßt.
O ſeelig! wer wie du kan ſeinen Wunſch eriangen
Daß er dort ewig leb/ ob er gleich hier erblaßt.
Zwar fehlet es dir hiet gar nient an hohem Ruhme J

—rvſe

Selbſt rama hat dein Lob in hllrmor ein enar/
Die rnemis hatte dich kriwahlt enün Eigenthume
Drum wurdeſtdu auch ſelbit vbn Furſten werth geſchatt.
Die achte Tugenden und hohe Winenſchäfften

ZeſtnunnncgtgngeVerdienen daß dein Lob im EhrenTempel prangt.

27  eee.?. D144



Doch dieſes alles iſt mit nichten zu vergleichen
Dem was die Ewigkeit dir nunmehr beygelegt
Es muß hier aller Ruhm und alle Ehre weichen
Dadich die Seeligkeit in ihrem Schooſſe hegt.
Und eben dieſes iſts was unſre Thranen ſtillet
Daß du durch deinen Tod ins Lebengeheſt ein:
Vielleicht wird unſer Wunſch bald eben ſo erfullet.
Indeſſen ſetzen wir auf deinen LeichenStein:
Hier ruht ein edler Leib der ſich durch klluges Wiſſen

Unſterblichs Lob verdient bey ſeiner Lebens-Zeit
Nun aber da Er ſich der Sterblichkeit entriſſen
So lebt er nun forthin in alle Ewigkeit.

Wolten zu Bezeugung ſchuldiges Beyleids gegen

die hohe Familie betrachten und abbilden

Chriſt. Friedr. Blochberger. J. V.s.
lohann Martin Gollner. Bibl.
Iohann Michael Gol ner, Bibl.
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